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Warm gegen die rote Wettgefahr !
Vr. Soebbels entlarvt den International - jüdischen Bolschewismus .

In seiner großen Rede vor dem Parteikongreß ries
Reichsleiter Reichsminister Dr . Goebbels alle Völker
zum Kampf gegen die Weltgefahr des Bolschewismus
auf , die , wie Dr . Goebbels an unzähligen eindringlichen
Tatsachen bewies , von Juden erdacht und von Juden ge¬
führt wird , mit dem Ziel der Vernichtung der europäischen
Kulturvölker und der Aufrichtung einer internationalen
jüdischen Weltherrschaft .

„Unser Kamps gegen den Bolschewismus " , so stellte
Dr . Goebbels im Verlaus seiner Rede ausdrücklich fest ,
„ist kein Kamps gegen , sondern gerade für den Sozialis -
mus , aus der tiefen Erkenntnis geboren , daß wahrer
Sozialismus nur verwirklicht werden kann , wenn seine
zemeinste und kompromittierenste Mißgeburt , der jüdische
Bolschewismus aus dem Felde geräumt ist .

Der Kampf gegen den Bolschewismus wird mit dauer¬
haftem Erfolg überhaupt nur geführt werden können
von einem Volk , das in einer nationalen Form sozia¬
listischer Gliederung eine neue Struktur seines völkischen
Lebens gefunden hat , die auch für die dynamische Wert -
und Sachmasse des 20. Jahrhunderts ausreicht . Das
Bürgertum ist dem Bolschewismus gegenüber in allen
Ländern ohnmächtig und zum Kampf gegen ihn vollends
ungeeignet . Um ihm wirksam entgegenzutreten , fehlt ihm
weltanschauliche Kraft und die geistige Bestimmtheit , die
politische Glaubensfähigkeit und die seelische Charakter -
ktärke ."

Die Lüge als Kampfmittel
Dann kennzeichnete der Minister die gefährlichen

P r o p a g a n d a m e t h o d e n des Bolschewis¬
mus . „Zur Macht kommt er mit der Lüge , in der Macht
behauptet er sich mit der Gewalt .

" Die Lüge ist nach dem
Urteil Lenins , des Vaters der bolschewistischen Revo¬
lution , nicht nur ein erlaubtes , sondern auch das b ^
währteste Mittel des bolschewistischen Kampfes .

Seine Propaganda ist ihrem Wesen nach international
und aggressiv .

Sie führt die Radikalisierung , Anarchisierung und Bolsche-
wisierung aller Völker der Erde im Ziele . Die kommu¬
nistischen Sektionen in den einzelnen Ländern haben die
Aufgabe , die bolschewistische Revolution mit Hilfe eines
Geldüberflusses ohnegleichen und einer raffinierten , nach
Moskauer Muster aufgezogenen Propagandatechnik vor -
-ubereiten und durchzuführen .

Eindringlicher Appell an die Welt
So einschmeichelnd und verlockend das Gift der bol¬

schewistischen Theorie ist, so furchtbar und grauenvoll ist
die bolschewistische Praxis . Gebirge von Leichen zeichnen
chren Weg ; ein Meer von Blut und Tränen umschließt
dieses unglückliche Land . Was aber heute in Rußland
Wirklichkeit ist, worum in Spanien gekämpft wird , und
was sich in anderen Staaten Europas mit einer unheil -
drohenden Präzision anzubahnen scheint , das geht die
ganze Welt an .

Das ist nicht mehr Sache politischer Weltanschauungs -
lheoretiker , das ist eine Angelegenheit aller
Staatsmänner , aller Völker , die sich mit dieser
Frage auseinandersetzcn müflen , wenn anders sie nicht
die Verantwortung dafür übernehmen wollen , daß durch
ihre Schuld Europa in die tiefste Krise und Vernichtung
hineingeschlcudert wird .

Ja , die Frage des Bolschewismus ist die Frage
des Fortbestandes Europas überhaupt . Hier
scheiden sich die Geister , hier mutz man Partei ergreifen
für oder gegen , und zwar mit allen Konsequenzen , die
in einer solchen Entscheidung liegen .

Die Juden find schuld !
Dann beleuchtete Dr . Goebbels die Frage des Juden -

mms im Bolschewismus . „Daß der Jude den Bolschewis -

Ser Tag des kirbeitsöienstcs
Eine Ansprache des Führers.

Nürnberg . 10 . September .
Der drille Tag des „Parteitags der Ehre " stand im

Zeichen des Arbeitsdienstes . 43 000 Arbeitsmänner in ihren
erdbraunen Uniformen marschierten auf der neugestalleten
Zeppelin - Wiese vor dem Führer vorüber und hielten im
Rahmen ihres Appells eine stimmungsvolle Feierstunde ab .
deren Inhalt ein Treuegelöbnis zum Führer und Reichs¬
kanzler . das hohe Lied der Arbeit und die Ehrung der
Token waren .

In der Feierstunde richtete der Führer eine An¬
sprache an die Männer des Arbeitsdienstes , in der er u . a .
ausführte :

Meine Arbeitsmänner ! Als wir in Deutschland das
Gesetz des Nationalsozialismus verkündeten , war uns klar ,
daß ein wahrhafter Sozialismus nicht entstehen kann auf
dem Wege einer Aenderung des staatlichen Firmenschildes ,
einer Namensänderung der Staatsform oder Gesellschafts¬
ordnung , sondern daß der Mensch es ist , der diesen For¬
men den inneren Gehalt gibt und damit ihr Wesen
wirklich bestimmt . Wir wollten als Nationalsozialisten
unser Volk zu einer neuen Eemeinschaftsauffassung erzie¬
hen . Als wir die Macht in Deutschland übernommen hat¬
ten , und zum erstenmal unsere Absicht bekundeten , einen
Reichsarbeitsdienst zu gründen , da glaubten viele der ober¬
flächlichen Beurteiler unserer Bewegung , daß wir damit
nur das Ziel verfolgten , unsere damals arbeitslosen Volks¬
genossen und unsere ohne Arbeit Heranwachsende Jugend
von den Landstraßen wegzunehmen , um sie in „Zwangs¬
lager " zu stecken .

Wir wissen , daß es sicher besser ist , wenn die deutsche
Äugend statt sinn - und zwecklos herumzustreuen , für die
Gemeinschaft eine ersprießliche Arbeit leistet . Allein nicht
in dem Sinne einer bloßen Beschäftigung von Erwerbs¬
losen . Wir wollten eine neue Hochschule national¬
sozialistischer Erziehung !

Wir wissen , daß eine wahre Volksgemeinschaft nicht
entstehen kann , wenn nicht gewisse Vorurteile allmählich ,
aber sicher aus unserem Volk entfernt werden . Was un¬

zähligen unserer sogenannten gebildeten Schichten früher
als etwas Zweitwertiges erschien , ist heute ausgewertet
worden . Es wurde

der Spaten zum Symbol einer neuen Gemeinschaft .

Indem Generation um Generation gezwungen ist , diesen
Spaten zu tragen , indem jeder Deutsche verpflichtet ist , ihn
ohye Ansehen seiner Person oder seiner Herkunst auf seine
Schulter zu nehmen , werden sich allmählich diese Eeneratio -

. nett vor dem Spaten verbeugen . Sie werden den großen
Wert ermessen , der in dieser Gemeinschaftserziehung durch
Gemeinschaftsarbeit liegt , und alle werden sie mit einer
inneren Bewegung an die Zeit zurückdenken , in der sie als
junge Männer unseres Volkes gemeinsam denselben Dienst
taten , ein Kleid trugen , eine Arbeitswaffe ihr eigen
nannten . Sie werden sich zurückbesinnen aber auch an die
große Kameradschaft , die daraus erwächst .

Ihr seid in wenigen Jahren zu einem Teil unseres
nationalen Lebens geworden , den wir uns gar nicht mehr
wegdenken können , Heber unsere Jugend , über die Arbeit
der Parteiorganisation , über die SA , SS usw . hinaus seid
Ihr ein weiteres Bestandteil in der großen Erziehungs¬
arbeit unseres Volkes und seid die Brücke zum Abschluß
dieser Ausbildung des jungen Mannes im Heer .

Hier bei uns ist A « f b a u ! H i er ist K a m e r a d -
schast ! Und hier ist vor allem der Glaube an eine
bessere Menschheit und damit an eine bessere Zu -
kunft ! Welcher Unterschied zu einem anderen Land » in
dem der Marxismus die Macht zu erringen versucht ! Da
brennen die Städte , da sinken die Dörfer in Schutt und
Trümmer zusammen , da kennt einer den anderen nicht
mehr . Klasse kämpft gegen Klasse , Stand gegen Stand ,
den Bruder vernichtet der Bruder . Wir haben den anderen
Weg gewählt : statt Euch zu zerreißen , habe ich Euch zu¬
sammengefügt ! j

Wir glauben an Euch ! Wir glauben in Euch an un¬
sere deutsche männliche und weibliche Jugend ! Und wir er - >
halten damit erst recht wieder zurück den Glauben an nn - I
ser Volk , dessen schönster Bestandteil Ihr seid !

mus gemacht hat unv tyn heute tragt , tft gar nicht mehr
anzuzweifeln . Die führende Schicht des alten Rußland
ist so radikal beseitigt und ausgemerzt worden , daß das
Judentum für den Bolschewismus überhaupt als einzig
führende Schicht übriggeblieben ist. Die Idee des Bolsche¬
wismus , d . h . die skrupellose Verwilderung und Aus¬
lösung jeder Sitte und Kultur mit dem diabolischen Zweck
der Vernichtung der Völker überhaupt , konnte nur im
Gehirn von Juden erdacht werden . Die bolschewistische
Praxis in ihrer schauderhasten und bluttriefenden Grau¬
samkeit ist nur in den Händen von Juden vorstellbar .

Es wird uns einmal gelingen , der Welt die .roch der -
schlosienen Augen zu öffnen und ihr das Judentum
und den Bolschewismus in wahrer Gestalt zu zeigen .

Unterdeß aber wollen wir nicht müde werden , bei den
furchtbaren Krisenerschütterungen , die so viele Länder
durchzittern » immer wieder den Völkern zuzurusen : „Die
Juden sind schuld, die Juden sind schuld !"

Dr . Goebbels wies dann daraus hin , daß sich dieser
jüdische Bolschewismus von Zeit zu Zeit demokratisch zu
tarnen versuche . Dann tauchten plötzlich in den kommuni¬
stischen Propagandabüros Zeitungsenten von Einführung
einer neuen Verfassung , allgemeinem geheimen Wahlrecht
in Sowjetrußland und anderen auf . Das alles aber ist
Schwindel , berechnet aus die Vergeßlichkeit und sprichwört¬
liche Denkfaulheit des Bildungsspießers , wie er in seiner
Millionenüberzahl Europa bevölkert . In Wirklichkeit ist
der B o l s ch e w i s m u s die krasseste Blut - undTer -
r o r h e r r s ch a f t , die die Welt je sah .

Die große historische Wettmisston
Dr . Goebbels betonte noch einmal , daß die Vorstellung ,

die die Menschen und Völker sich vom Bolschewismus
machen , meistens das Ergebnis der bolschewistischen Pro¬
paganda ist . Die Praxis des Bolschewismus
aber ist anders , auch sie ist da und kann nicht abgestritten
werden . Sie will die ganze Welt in ihren chaotischen
Strudel Hineinreißen .

Sie ist der großangelegte Versuch des Judentums ,
die Macht über alle Völker an sich zu bringen . Darum
auch ist der Kamps gegen diese Gefahr im wahrsten Sinne
des Wortes ein Weltkamps . Er wurde auf deutschem Bo¬
den begonnen , er wurde auf deutschem Boden ausgesoch -
ten . Adolf Hitler ist sein geschichtlicher Führer , wir alle
sind seine Träger und damit die Vollstrecker einer großen
historischen Weltmifsion . Eine Versöhnung zwischen bei¬
den Extremen kann cs nicht geben . Der Bolschewismus
muß vernichtet werden , wenn Europa wieder gesun¬
den soll.

Das Judentum weiß auch , was die Stunde geschla¬
gen hat . In einem letzten Ausbäumen sucht es alle Kräfte
gegen Deutschland mobilzumachen . In fieberhaften
Rüstungen will es seine Macht befestigen . Wir National¬
sozialisten sind in der glücklichen Lage , dem Bolschewis¬
mus gegenüber keine Rücksicht nehmen zu brauchen . Wir
sprechen nicht die Sprache der Geheimkabinette , wir spre¬
chen die Sprache des Volkes und hoffen deshalb , auch von
den Völkern verstanden zu werden . Wir können und dür¬
fen nicht schweigen angesichts der Gefahren , vor denen
Europa steht . Politische Entschlüsse zu fassen , ist jeweils
Sache der Völker und ihrer Regierungen . Meinungen und
Ansichten zu proklamieren , kommende Katastrophen auf¬
zuzeigen , Besorgnisse kundzutun ist Recht und Pflicht
eines jeden , dem das Schicksal Einsicht gab und die Mög¬
lichkeit, seine Stimme der Welt zu Gehör zu bringen .

Wer vom Doifchewismus frißt , stirbt baran
Darum schlagen wir auf diesem Parteitag Alarm

gegen diese Weltgefahr , zeigen den Bolschewismus in sei¬
ner Praxis , demaskieren seine Theorie und steuern damit
einen Beitrag zum Verständnis der Zeitgeschichte zu , die
zum Lernen und nicht zum Vergessen da ist. Und damit
komme ich zur Sache selbst :

Der westeuropäische Arbeiter pflegt in der Sowjet¬
union einen Staat der Proletarier , also seinen
Staat , zu sehen . Dort schmiedet der befreite Arbeiter das
„Vaterland der Werktätigen " .

Juden sind es gewesen ^ die diese marxistische Wiffen -
schaft erfunden haben , wie David Ricardo oder Marx -
Mardochai , Juden haben auch alle Arbeiterbewegungen
organisiert wie Lassalle -Wolfssohn , Adler , Liebknecht,
Luxemburg , Levi usw . Nicht ein einziger Arbeiter , sondern
säst ausschließlich Juden saßen und sitzen noch heute in
der Sowjetregierung . Das aus dem Streit der Juden
unter

'
sich nunmehr als Sieger hervorgegangene Trium -

virat . das die Sowietunion diktatorisch beherrscht , besteht



auS Herfchel-Jehuda (Jagova ) , Cyes ver GPU ., Lazarus
MofeSsohn Kaganowitsch , Schwiegervater Stalins und
Verkehrskommissar , und dem Außenkommiffar Finkelstein -
Litwinoff , die sämtlich Ghettojuden sind . Nicht Diktatur
des Proletariats besteht heute in der Sowjetunion , son¬
dern Diktatur des Judentums über die gesamte
übrige Bevölkerung .

Der politischen Agitation des Bolschewismus ent¬
spricht seine Dämagogie aus wirtschaftlichem Ge¬
biet . Ein paradiesisches Leben soll angeblich der Arbeiter
im bolschewistischen Staat führen .

Wie ist nun die Wirklichkeit ? Der B r o t p r e i s stieg

von 1828 vrs 1935 von 9 a u 1 rs » operen pro Kg.
Der Monatslohn des Sowjetarbeiters fiel , am Brotpreis
gemessen , um 78,5 v . H. Will der russische Arbeiter leben ,
so muß er heute nach dem Stachanow -System arbeiten , das
die Arbeitsnorm so weit herausgesetzt hat , daß die Masse
der Arbeiter sie niemals erreichen kann . Die Folgen sind
Lohnabzüge . Dr . Goebbels zitierte dann aus den kommu¬
nistischen Zeitungen , der „Roten Fahne - und der „Lenin¬
aradskaja Prawda " Berichte über die furchtbaren
Wohnverhältnisse in der Sowjetunion .

Ein bekanntes bolschewistisches Schlagwort ist das von
der Schaffung eines freien Arbeitsrechtes . Der Sowjet¬
union blieb es aber Vorbehalten

Neues in Kürze.
Den Abschluß des dritten Tages des Reichsparteitages

bildete am Donnerstag abend der traditionelle Fackelzug
der Politischen Leiter , der mit einem Vorbeimarsch vor de«
Führer vor dem Deutschen Hof seinen Höhepunkt erreichte .

*

Die ungarische Presse beschäftigt sich in größter Auf¬
machung mit der Proklamation des Führer uud unter¬
streicht die entschlossene Kampfansage des Führers an de«
Weltbolschewismus .Sklaverei im wörtlichsten Sinne

wieder einzuführen . Etwa 6' /- Millionen Mengen yaoen
in den Zwangsarbeitslagern der Sowjetunion die Hölle
aus Erden . In 300 riesigen Zwangsarbeitslagern preßt
der Bolschewismus das Letzte aus ihnen heraus . Am
Stalin -Weißmeer -Kanal , der von Zwangsarbeitern ge¬
baut wurde , sind Hunderttausende von Leichen verscharrt .

Die bolschewistische Propaganda behauptet , das werk¬
tätige Bauerntum aus den Klauen der kapitalistischen
Ausbeutung befreit zu haben . Uud nun die Wirklichkeit :
Die Kornkammern Sowjetrußlands , die früher ganz West¬
europa miternährt haben , sind nicht mehr imstande » auch
nur die eigene Bevölkerung notdürftig zu ernähren . Mil¬
lionen Menschen verhungerten . Die Juden Kaganowitsch .
Jagoda und Baumann haben die Zwangskollektivierung
radikal durchgesührt , wobei mehr als 15 Millionen Bauern
samt ihren Familien physisch vernichtet wurden .

Dr . Goebbels entlarvte die Praxis des Bolschewis¬
mus noch an vielen anderen Beispielen , bei denen Pro¬
paganda und Wirklichkeit in grauenvollem Widerspruch
stehen . Statt der „Befreiung vom Kadavergehorsam " und
Demokratiiieruna der Armee ersolate unter der bolsckewi -

Ängriffscharakker
Dann warf Dr . Goebbels ein Helles Schlaglicht auf

die bolschewistische Forderung auf „allgemeine und voll¬
ständige Abrüstung und nie wieder Krieg " . Wie steht da¬
gegen die Wirklichkeit aus ? Die Friedensstärke der Roten
Armee steigt durch die Herabsetzung des Einberufungs¬
alters auf zwei Millionen . Dazu kommen an ausgebildeten
Reserven 9—10 Millionen . Im Kriegsfälle können also
1l Millionen und in absehbarer . Zeit sogar 14 Millionen
mobilisiert werden . Die Stärke der roten Luftwaffe be¬
trägt 6000 Flugzeuge und steht somit weitaus an der
Spitze und beweist mit seinen 3100 Bombern den Angriffs¬
charakter der roten Luftwaffe . Tuchatschewski spricht von
dem „selbstverständlichen Recht der siegreichen bolschewisti¬
schen Revolution auf eine weltumspannende Ausbreitung .
Ihr wichtigstes Werkzeug wird natürlich ihre militärische
Macht sein ." Und nun das Unglaublichste :

Trotz dieser offen zutage liegenden imperialistischen
Rüstungen behauptet die bolschewistische Propaganda auch
heute noch, daß Moskau eine „Friedenspolitik " treibe . Im
schroffsten Gegensatz zu dieser Lügenpropaganda steht die
offensive Politik der Militärpakte , die unter dem Schlagwort
der kollektiven Sicherheit am 2 . Mai 1935 zwischen Moskau
und Paris und am 16. Mai 1935 zwischen Moskau und
Prag abgeschlossen wurden .

Nicht anders steht es mit dem Militärpakt zwischen
Moskau und Prag , der , wie Reichsminister Dr . Goebbels
durch Wiedergabe unverdächtiger kommunistischer Presse¬
äußerungen bewies , den Sowjetrussen Flugzeugstützpunkre
in Mitteleuropa sichern sollte .

Das ist das wahre Gesicht der bolschewistischen
Friedenspolitik !

Wie es mit der Freiheit der Konfessionen
unter der Herrschaft des Bolschewismus bestellt ist . und
was die kommunistische Phrase von „Freiheit und Men¬
schenrecht" wert ist , zeigte Dr . Goebbels dann an vielen
erschütternden Beispielen . Aus Briefen aus der Sowjer -
union erfährt man , wie die Entrechteten wie das Vieh in
leere ungeheizte Kraftwagen hineingepfercht werden , um
nach Sibirien gebracht zu werden . Da heißt es an einer
Stelle : „Krepieren sollt ihr ! Wir können euch nicht alle
totschlagen , aber krepieren werdet ihr doch !" — Dann
schilderte Dr . Goebbels , wie Lenin in der „Erklä¬
rung der Rechte der Nationalitäten " den
Völkern des ehemaligen zaristischen Reiches die Auto¬
nomie versprochen habe und wie furchtbar es für diese
Völker aussteht . Er berichtete über Aserbeidschan , Ukraine ,
Armenien , Georgien , wo die Rote Armee die Grenzen
überrannte , oder wie in Jngermanland .

die Bevölkerung systematisch ausgerottet
wurde . Als ich. so erklärte Dr . Goebbels weiter im ver -

gangenen Jahr mit warnender Stimme die vermutlutt in

kusstcht stehenden Wirkungen des siebenten Komintern -

Kongresses klarlegte , hat die Welt demgegenüber nur

Schweigen und V - rständnislosigkeit zur Schau getragen .
Seit diesem Kongreß fanden weit über 100 komm » -

aistische Revolten in den verschiedensten
Ländern der Welt statt ! Dr . Goebbels gab dann

einen eingehenden Ueberblick über diese bolschewistischen
Unruhesttftungen und kam dann auf die Komintern -Em -

ilüsse in Frankreich zu sprechen .
Dimitrosf hatte die Parole ausgegeben , unter einer

Volksfrontregierung „die Machtausübung einer Elchen
Reaierunq für die revolutionäre Vorbereitung der Mas¬

sen äuszunutzen , „sich für die sozialistische Revolution zu
bewaffnen "

, denn „die Rettung nnrd emzrg und allein
die Sowjetmacht bringen !"

Auch in Spanien am Werk
Nichts gibt uns aber einen besseren Anschauungs¬

unterricht von der Ernsthaftigkeit der Entschlüsse des

siebenten Komintern -Wellkongreffes als die blutigen und

erschütternden Ereignisse in Spanien . Sie stellen die

wortgetreue Ausführung der damals ausgegebenen An¬

weisungen dar . Sie sind praktisch die Verwirklichung der

„Volksftont " - Parole , die in Frankreich ihre erste Stufe ,
ln Spanien jedoch ihren Höhepunkt erreicht .

Die Weltpresse hat über die unmenschlichen Greuel

berichten müssen , die von den spanischen Marxisten aus

Befehl ihrer ausländischen Anführer begangen wurden .
Es ist unmöglich , auch nur annähernd Zahlen zu geben .

Viele Tausende , darunter auch deutsche Volksgenos¬
sen , wurden umgebracht .

Die Einzelheiten , die über die Ermordung von Priestern

stischen Diktatur die Zwangsmovittsterung ver Werk¬
tätigen .

Wer nicht pariert , wird erschossen und landet in de«
Blutkellern der Tscheka.

Statt der „Befreiung der Frau " ist die Frau in der
Sowjetunion der Willkür des Mannes schutzlos preis¬
gegeben und muß zum Lebensunterhalt schwerste körper¬
liche Arbeit verrichten . Sogar in den berüchtigten
Zwangsarbeitslagern befinden sich über eine
Million Frauen . Die Sorge des Sowjetstaates für
die Kinder dokumentiert sich am eindringlichsten in dem
ständigen Wachsen des Heeres der verwahrlosten Kinder
und der Jugendkriminalität . Den Gipfel der Verlogen¬
heit erreicht die bolschewistische Frauenpropaganda in der
Behauptung , daß die Prostitution in Sowjetrußland end¬
gültig verschwinden werde . In keinem Lande der Welt
bildet sie aber eine so allgemeine Erscheinung wie im
Sowjetstaat . In dem „Frauenparadies " ist die Frau im
wahrsten Sinne des Wortes Freiwild für die jüdischen
Sowjetbonzen .

der Noten Nrmee.
und Schändung von Nonnen an uns gerangen , sind un¬
vorstellbar . Unersetzliche Kunstwerke wurden zerstört , die
geistige Elite des Landes vernichtet . Das ist das wahre
Gesicht des bolschewistischen Atheismus , der es wagt , in
anderen Ländern seine Bereitschaft zur Zusammenarbeit
mit den Kirchen anzubieten ! Das Bild der aus Särgen
gerissenen Leichen von Nonnen ist ein Symbol der
Schändung alles Heiligen durch den Bolsche¬
wismus .

Es ist erwiesen , daß die unerhörten Greueltaten in
Spanien durch Agenten der Komintern veranlaßt und be¬
gangen werden . Wem hier nicht die Augen aufgehen , darf
sich über die Konsequenzen nicht beklagen .

Der Generalsekretär des Völkerbundes Avenol ist am
Donnerstag übend aus Rom abgereist , um sich nach Genf
znrückznbegeben . Heber den Verlauf seiner Unterredungen
mit Mussolini und Ciano wird größtes Stillschweigen be¬
wahrt .

*

2n Lille hat sich die Zahl der streikenden Textilarbeiter
auf 35 vvv erhöht .

*

Berlin . Ministerpräsident Generaloberst Göring hat als
oberster Chef der preußischen Staatstheater die Operndixek -
tion an der Staatsoper Berlin aufgehoben und den Gene¬
ralintendanten Staatsrat Tietjen mit der Leitung der
Staatsoper beauftragt .

Wien . In dem Gepäckwagen des am Mittwoch um 8 .10
Uhr von Wien abgegangenen Personenzugs explodierte bei
der Einfahrt in Payerbach eine in einem Reisekorb ver¬
packte Höllenmaschine . Am gleichen Tag explodierte auch
im Fundbüro im Wiener Westbahnhof eine Höllenmaschine
in einem Reisekorb . In beiden Fällen kamen Personen
nicht zu Schaden .

*

Wieder 72000 Arbeitslose weniger.
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im Angust .

Die Zahl der Arbeitslosen nahm , wie die Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung be¬
richtet , im August weiter , und zwar um 72 000, ab . Ins¬
gesamt wurden bei den Arbeitsämtern im Reich 1088 000
Arbeitslose , also nur noch wenig über eine Million , ge¬
zählt , wobei diese Zahl auch die nur ganz vorübergehend
Arbeitslosen einschließt .

Oer historische Verdienst des Führers .
Es ist das historische Verdienst des Führers , das ihm

yeute bereits von der ganzen Welt zugestanden wird , dem
Ansturm des Bolschewismus im Osten an Deutsch¬
lands Grenzen einen Wall entgegenge¬
setzt und sich damit überhaupt zum geistigen Bahn¬
brecher Europas in seiner Auseinandersetzung mit den
subversiven Kräften der Zerstörung und der Anarchie er -

' hoben zu haben . Ein wahrer Ritter ohne Furcht und
Ladel , so hat er die Fahne der Kultur der Menschheit
und der Zivilisation in seine starke Hand genommen und
sie erhobenen Hauptes der Drohung und dem Ansturm
der Weltrevoulution entgegengetragen . An diesem
deutschen Vorbild mag die Welt sich ein
Beispielnehmen !

Warnung an Moskau
Wir haben die bolschewistische Pest in Deutschland

ausgebrannt . Sie wird auch keine Gelegenheit mehr fin¬
den , irgendwie und irgendwann noch einmal hochzukom¬
men . Wo von Moskau aus der Versuch unternommen
werden sollte , den Bolschewismus bei uns im Lande wie¬
der in Gang zu setzen, wird diesem Versuch mit einer Rück¬
sichtslosigkeit , die selbst Moskau in Erstaunen setzen würde ,
entgegengetreten werden . Was wir tun , das wird be¬
stimmt durch unsere Pflicht und unser Gewissen Deutsch¬

land uns « uropa gegenuoer .

Das Retch ist gesichert und geschützt
Der rote Kreml hat durch Ausweitung der Dienst¬

pflicht die Effektivstärke des bolschewistischen Heeres
wesentlich verbreitert . Der Führer ist ihm die Antwort
nicht schuldig geblieben . Durch Einführung der zwei¬
jährigen Dienstzeit hat er Deutschland die Sicher¬
heit zurückgegeben , die notwendig ist, um uns vor der
roten Anarchie zu beschützen.

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit den Worten :
„Das deutsche Volk aber kann nun wieder beruhigt

und in Frieden seiner Arbeit nachgehen . Das Reich ist
gesichert und geschützt; der rote Ansturm aus dem Osten
wird an den Wällen des Nationalsozialismus abprallen .
Ueber der Nation aber steht der Führer als der getreue
Ekkehard seines Volkes , bewährt in Not und Gefahr , ge¬
trieben nur von dem einen fanatischen Willen , Deutsch¬
land wieder stolz , reich und glücklich zu machen . Die Par¬
tei wacht über unsere Sicherheit im Innern , die Armee
über unsere Sicherheit an den Grenzen . Beide aber ge¬
horchen freudig und entschlossen dem Befehl des einen
Mannes , der vor uns steht als der Vorposten seines eige¬
nen Volkes und der Vordermann eines besseren , wahr¬
haftigeren , edleren und glücklicheren Europa ."

ver entscheidende Weltkampf.
Reichsletter Rosenberg über den

Nürnberg . 10 . September .

Auf dem Parteikongreß am Donnerstag sprach außer
Reichsminister Dr . Goebbels Reichsleiter Rosenberg /
Wohl kaum ist bisher in so überzeugender Form und unter
Anfuhrung von so viel unwiderlegbarem sachlichen Tatsa¬
chenmaterial die jüdische Weltseuche des Bol¬
schewismus vor der Weltöffentlichkeit in ihrer die ganze
Welt bedrohenden Gefährlichreit aufgezeigt worden . Der
nationalsozialistische Parteiköngreß wurde in dieser Stund «
vor einem Weltforum zum Ankläger , der auf Grund seiner
eigenen Erfahrungen mit diesem Weltfeind m den Jahrerr
vor der deutschen Wiedergeburt und auf Grund der jüng¬
sten Ereignisse in Spanien das Recht hat , dem jüdischen
Bolschewismus die Maske abzureihen und ihn als das zu
kennzeichnen , was er tatsächlich ist : ein pathologischer , ver¬
brecherischer Wahnsinn .

Nachdem der Führer in der ersten Reihe der Empore
Platz genommen hatte und nach musikalischen Darbietungen
nahm Reichsleiter Rosenberg zu längeren Ausführun¬
gen das Wort :

Während in Berlin die Jugend aller Völker sich ritter¬
liche Kämpfe im Dienst einer großen Fnedensidee lieferte ,
wurden viele Nationen durch furchtbar « gesellschaftliche und
politische Krisen erschüttert . Was die Zukunft noch in sich
bergen mag an furchtbaren Konflikten , wissen wir nicht,
aber die großen Auseinandersetzungen unserer Epoche haben
begonnen und werden wohl kaum durch eine „demokra -
tische" Beilegung überwunden werden .. Diese nicht zu leug¬
nenden Tatsachen strafen alle jene Lügen , die in unser -
antwortlicher Üeberheblichkeit uns seit Jahren glaubten er¬
zählen zu können , daß zwar im fernen kulturlosen Rußland
vielleicht furchtbare Zustände möglich seien , dagegen nie

, im „hochkultivierten westlichen Europa " . Dies« alten Gou -
I vernanten der Weltvolmk batten nicht begriffen , und

jüdischen Einfluß in Rußland.
manche yaven es vis yeure noch nicht verstanden , daß rn«
Zerfetzungskeime , welche dem Bolschewismus seine zer¬
störende Arbeit ermöglichen , nicht beschränkt waren und sind
auf das russische Territorium , sondern in allen Weltstädten
der Erde wirken .

Die nationalsozialistische Bewegung ist aufgetreten ge¬
gen den Versuch Walther Rathenaus , in Rapallo Deutsch¬
land an Sowjet -Judäa zu binden , und der „VB " hat im
Jahre 1926 einen erbitterten Kampf gegen den damals ab¬
geschlossenen Berliner Vertrag geführt , der mit seinen Neu¬
tralitätsklauseln nur zugunsten Sowjetruhlansd abgeschlossen
wurde .

Die furchtbaren Ereignisse in Spanien
haben nun der gesamten nationalsozialistischen Politik in
einer Weise recht gegeben , wie wir es im Dienste der Er¬
haltung Europas nicht gewünscht haben . Deshalb steht auch
der Parteikongretz der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei 1936 erneut im Zeichen des Kampfes gegen
Bolschewismus und des ihn organisierenden Welt¬
judentums .

Zentrale Planung - es Weltju - entums
Reichsleiter Rosenberg stellte dann die Entwicklung einer

bolschewistischen Revolte dar , die durch einen außerordent¬
lichen bemerkenswerten Werdegang gekennzeichnet sei . Der
gleichbleibende Ablauf ist zwar bei manchen Putschversuchen
nicht in jedem Fall sschtbar geworden , aber die Linien der
Aktion sind überall die gleichen, ob wir sie in Moskau , in
Madrid beobachten , oder ihrem Gang in der Ungarischen
und Münchener Räterepublik nachforschen . Das , was jetzt
im spanischen Konflikt selbst für die blödesten Augen deut¬
lich geworden ist : die Lenkung der bolschewisttschen Kamps¬
methoden von Moskau aus . m in diesen zwanzig Jahreck

Fortsetzung auf der 6 . Seite .



Ijt - ie Zentralheizung gestin- hettsfchüSlich ?Stadt und Bezirk.
Ettlingen , 11 . Sept .

Sßwtl, am e)M&f am &affMi£.
Es gibt in Deutschland viele Bücher, die eine hohe Auf¬

lage erreichen und erreicht haben . Keines aber wird wohl
auch nur annähernd in seiner Gesamtauflage an das neue
deutsche Einheitslesebuch für die Schulen kommen , das ge¬
genwärtig im Reichserziehungsministerium vorbereitet
wird . In einer Veröffentlichung , die jüngst durch die
ganze deutsche Presse gegangen ist , hat Oberregierungsrat
Dr . Galandi nähere Ausführungen darüber gemacht . Be¬
sonders neuartig ist , daß dieses Mal dem Reichserziehungs¬
ministerium nicht nur die inhaltliche Planung des Buches,
sondern auch die wirtschaftliche Planung oblag . Etwa 40
Berlagsgesellschaften werden an der Herausgabe des Bu¬
ches beteiligt und jedem Verleger ist ein bestimmtes Ab¬
satzgebiet zugewiesen worden .

Es ist wohl kein Wort über die ungeheure Bedeutung
des Volksschullesebuches zu verlieren . Denn mit Hilfe die¬
ses Buches lernt man ja nicht nur richtig lesen, sondern
der Stoff dieses Buches wird im Laufe der Schulzeit so
gründlich durchgenommen und teilweise auswendig gelernt ,
- atz er zum geistigen Besitz fürs ganze Leben wird . Es ist
eine alte Erfahrung , datz man solche Lesestücke nie mehr
vergißt . Entsprechend dieser Bedeutung ist auch die Ver¬
antwortlichkeit derjenigen Stellen , die ein solches Lesebuch
zusammenstellen und seinen Inhalt bestimmen. Datz im
Dritten Reich nicht ohne weiteres dasselbe Lesebuch be¬
nutzt werden kann , das früher seine Dienste tat . ist selbst¬
verständlich. Wenn man sich bisher aus Ersparnisgründen
noch vielfach mit alten Lesebüchern behelfen mutzte , so
nimmt das nun ein Ende .

Ein Einheitslesebuch braucht deswegen noch nicht ein
schematisches Lesebuch zu sein . 22 deutsche Gebiete wurden
als „Lesebuch -Landschaften" abgegrenzt . Jedes dieser Ge¬
biete ist also jeweils mit besonderen Beiträgen bedacht
worden , jedes Schulkind findet also in dem Lesebuch, das
für sein Schulgebiet bestimmt ist , heimatliche Beiträge .

Millionen deutscher Volksschulkinder werden dieses
Buch jahrelang mit sich herumtragen , mit ihm arbeiten
und sich die einzelnen Stücke als geistigen Besitz einverlei¬
ben . Und so selten man dieses Volkslesebuch vielleicht in
den Bücherregalen finden wird , es ist eines der allerwich¬
tigsten und bedeutsamsten deutschen Bücher, mit dem sich
ruhig auch Erwachsene beschäftigen sollten . Dieses Lese¬
buch wird so zu einem der wichtigsten deutschen Erziehungs¬
mittel , und dem Lehrer fällt die verantwortungsvolle Auf¬
gabe zu , die rechte Auswahl zu treffen und die einzelnen
Stücke den Herzen und Seelen seiner Schutzbefohlenen
nahezubringen .

An die 300 verschiedene Lesebücher gab es bisher im
Deutschen Reich . An die Stelle dieser 300 tritt jetzt ein
einziges . Der Volksschüler im Ostpreußen benutzt also das¬
selbe Lesebuch , wie sein ferner Kamerad in der Eifel , in
Oberschlesien wird dasselbe gelesen und gelernt wie im
Rheinland und in Baden . Verschieden in den einzelnen
Gauen sind nur die rein heimatlichen Beiträge .

So unmerklich vielleicht der llebergang von den alten
zu den neuen Lesebüchern erfolgen wird , so denkwürdig ist
dieser Vorgang . Es wird dabei wieder glückhaft sichtbar ,
daß üiir Bürger eines einigen Reiches geworden sind . Der
Junge , dessen Eltern von Elbau nach Münster ziehen, wird
jetzt nicht mehr ein ganz anderes Lesebuch vorfinden , in
das er sich erst langsam hineinfinden mutz, sondern das
vertraute Buch , das ihm von Schulanfang begleitet hat .

*

Verbilligte Ausflugsfahrten der Albtalbahn .
Wegen der eingetretenen besseren Witterung gewährt

die Albtalbahn im Interesse des Ausflugsverkehrs am
kommenden Sonntag , den 13 . September 1936 zu folgenden
elektrischen Zügen eine Fahrpreisermäßigung
von 50 Prozent von Ettlingen nach Reichenbach , Lan -
gensteinbach und Ittersbach :

Ettlingen -Stadt ab 6 .56 , 8 .56, 10 .56 und 12 .56 Uhr.
In der Gegenrichtung wird die gleiche Fahrpreisermäßi¬
gung bei folgenden 3 Zügen bis Karlsruhe Albtalbahn zu-
gestanden : Ittersbach ab 8 .15 und 12 .15, außerdem Lan¬
gensteinbach ab 9 .31 Uhr .

Ferner werden zwischen Karlsruhe —Ettlingen und
Herrenalb bis auf Weiteres

a) jeden Sonn - und Feiertag verbilligte Ausflugszüge
Ettlingen -Stadt ab 6 .26 , 7 .22 , 13 .22 und 14 .26 Uhr
zum Fahrpreis von 1 .05 Jl -Jt und

b) jeden Mittwoch eine Kaffeefahrt Ettlingen -Stadt ab
13 .56 Uhr zum Preise von 0 .85 JiJt

ausgeführt . Rückfahrt kann am gleichen Tage mit belie¬
bigen Zügen stattfinden . *

M Ein ehrendes Gedenken widmete gestern abend der
1 . Löschzug der Freiwilligen Feuerwehr Ett¬
lingen seinem verstorbenen Hauptmann Camill Hot¬

Es ist ein alter Aberglaube , datz der Aufenthalt in
Räumen mit Zentralheizung gesundheitsschädlich ist . Al¬
lerdings kann man nur schwer die Vertreter dieser Ansicht
davon überzeugen , datz ihre Argumente einer sachlichen
Prüfung nicht standhalten .

Warum soll denn die Zentralheizung gesundheitsschäd¬
lich sein? Weil man in den Räumen ein Kratzen am Halse
verspürt , das zum Husten reizt und die Vorstellung einer
Infektionsgefahr erhöht . Die „trockene Luft " mutz man
nach Ansicht der Abergläubischen durch Aufsetzen von Was-
sergefätzen auf die Heizkörper oder durch Anhängen von
mit Wasser gefüllten Tongefätzen bekämpfen . In Wirklich¬
keit sind aber derartige Maßnahmen überflüssig. Der
Feuchtigkeitsgehalt der Luft im Wohnzimmer ist niemals
zu gering , er kann vielmehr , sobald er ein gewisses Matz
überschreitet, als lästig empfunden werden . Denn durch
die Ausatmung von Menschen und Tieren wird die um¬
gebende Luft ständig mit Feuchtigkeit angereichert , so daß
also an und für sich schon der Aufenthalt von Lebewesen
die „zu trockene Luft " im zentral beheizten Zimmer be¬
seitigen müßte .

Woher kommt denn nun aber die Empfindung , datz bei
der Zentralheizung die Zimmerluft „zu trocken" ist, wäh¬
rend bei dem Betriebe von Kachelofen die unangenehme
Luftaustrocknung nicht bemerkt wird ? Was wir durch
Kratzen im Hals als Trockenheit empfinden , ist in Wirk¬
lichkeit die Folge vom Eindringen feinster Staubteilchen
in die Atmungswege . Bei kräftiger Heizung erwärmt sich
die Oberfläche der Heizkörper fo stark, daß die mikroskopisch
feinen Staubteilchen auf ihm zu versengen beginnen und
durch den aufsteigenden Wärmestrom in die Zimmerluft
getragen werden . Hier gelangen sie beim Atmen in die
Rasen - und Rachenwege und rufen das bekannte Kratzen
im Halse bervor . Bei genauem Hinzusehen stellt sich also
die „zu große Trockenheit" der Luft als zu großer Staub -

t e r . Rach der vorangegangenen Hebung , bei der in der
Sternengasse am Hause der Bäckerei Engel eine Löschprobe
abgehalten wurde , marschierten die Kameraden auf den
Friedhof . Am Grabe ihres allseits beliebten Hauptmanns
sprach der jetzige Löschzugführer, Oberbrandmeister Eh r l e,
unter Niederlegung eines Blumengrußes schlichte Worte
treuen Gedenkens ; die Kameraden verweilten in Stille
bei ihrem einstigen Hauptmann . Ein kameradschaftliches
Beisammensein im „Lamm " schloß sich der Probe und To¬
tenehrung an .

Von der ehem. Unteroffizierschule. Dieser Tage
wurde wohl das älteste Schmuckstück des geplanten Tra¬
ditionszimmers zum Geschenk gemacht: Ein Bild des Fah¬
neneides , welchen der ehem. Unteroffizierschlller Wilhelm
Diebold aus Oberweier (Ettlingen ) am 21 . Juni 1871 auf
seinen Landesherrn , den Eroßherzog Friedrich I . von Ba¬
den leistete. Bekanntlich war im Jahre 1870—71 die hie¬
sige Unteroffizierschule badisch, erst später wurde sie preu¬
ßisch . Das Bild wurde von den Angehörigen freundlichst
zur Verfügung gestellt, wofür an dieser Stelle herzlichst
gedankt sei .

s 15 000 Eisenbahner kommen nach Offenbnrg . Am
kommenden Sonntag findet in Offenburg eine Groß¬
kundgebung sämtlicher Bediensteten des Reichseisenbahn¬
direktionsbezirkes Karlsruhe statt . Der Stellvertreter des
Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn , Pg . Klein¬
mann , wird dabei über politische und eisenbahnfachliche
Fragen sprechen .

*

: ! : Spessart , 10 . Sept . In den gestrigen Nachmittags¬
stunden ging über unserer Gemeinde ein schweres Ge¬
witter nieder ; kurz vor 4 Uhr wurde es ziemlich schnell
dunkel und gleich setzte ein wolkenbruchartiger Regen ein.
Es gab nur wenige Blitz- und Donnerschläge, aber diese
waren umso schwerer . Nahe der Dreschhalle am Allmend-

> weg schlug ein Blitz in das Erdreich auf einer Wiese, wo
weiter kein Schaden entstand , als datz es ein Loch in Riß¬
form gab . Beim Einschlag fuhr eine Rauchsäule in die
Höhe; die in der Dreschhalle vor dem Regen Schutz suchen¬
den Leute spürten wohl den mächtigen Druck , kamen aber
sonst mit dem Schrecken davon .

*

Berbandswetttamps der Schützen
des Kreises Älbtal.

Am letzten Sonntag trafen sich die Schützenkameraden
des Kreises Albtal im Gau Südwest des deutschen Schützen¬
verbandes , zum fälligen Verbandswettkampf in Ettlingen¬
weier .

Beim Schießen um die Bezirksmeisterschaft wurde der
K.K.S . Ettlingen mit 414 Ringen in drei Anschlagsarten
zu je 3 Schuß Sieger . Der beste Einzelschütze wurde Rie -
ger Fritz mit 92 Ringen . Der Kampf um den Wander -

gehali heraus , der mit anderen Mitteln bekämpft werden
muß als durch die Verdunstung von Wasser . Man braucht
nämlich nichts anderes zu tun als die Heizkörper ständig
sorgfältig zu reinigen , sodatz auf ihnen keine Staubabla¬
gerungen stattfinden , die von hier aus ihren störenden Weg
in die Zimmerluft antreten können . Es genügt nicht , di?
Heizkörper an ihrer Oberfläche hin und wieder mit einem
feuchten Lappen zu reinigen , sondern man muß die Reini¬
gung auch auf die seitlichen und rückwärtigen Flächen der
Heizkörper ausdehnen . Man mutz immer daran denken ,
daß die Staubteilchen so klein sind, daß man sie mit dem
Auge nicht als „Schmutz " entdecken kann .

In diesem Zusammenhang mutz auch daran erinnert
werden, datz eine richtige Lüftung beheizter Räume auf
die Heizungskosten großen Einfluß hat . Es ist falsch, wo¬
möglich bei geöffneten Heizkörpern , die Fenster lange Zeit
offen zu halten , weil hierbei eine starke Abkühlung der
Zimmerwände und Einrichtungsgegenstände eintritt . Rich¬
tig ist es vielmehr , durch Oeffnen der Fenster und Herstel¬
lung von Eegenzug einen schnellen Luftwechsel herbeizu¬
führen und nach spätestens zehn Minuten Fenster und Tü¬
ren wieder zu schließen und den Heizkörper zu öffnen . Bei
einer derartigen Lüftung kühlen sich die Wände und Mö¬
bel nicht mehr . Dieses Vorgehen bei der Lüftung empfiehlt
sich auch für Krankenzimmer , wobei man natürlich den
Kranken durch völliges Zudecken , aui^ 'des Kopfes , vor Zug¬
luft zu schützen hat .

Die trockene Luft im zentralbeheizten Zimmer ist also
bei peinlicher Reinigung der Heizkörper nicht vorhanden ,
so datz sich auch die Aufstellung von Verdunstungsgefätzen
erübrigt . Datz man derartige Räume stärker durchlüften
muß als bei Anwendung von Kachelöfen, erklärt sich dar¬
aus , datz das Feuer im Kachelofen ständig Luftmengen aus
dem Wohnraum ansaugt , ore durch Tür und Fensterritzen
nachströmen und so zu einer selbständigen Durchlüftung
des Wohnraumes beitragen .

preis hat mit diesem Schießen folgenden Stand er¬
halten :

1 . Ettlingenweier 1414 Ringe
2 . Ettlingen 1351 „
3 . Reichenbach 1222 „
4 . Völkersbach 1108 „
5 . Malsch (hat nur 1 Mal geschossen) 673 „
Die Ehrenscheibe des Kreises Albtal errang sich der

Schütze Rabold Franz , Völkersbach.
Das nächste und letzte Verbandsschietzen für 1936 findet

im Oktober auf dem Schietzstand in Ettlingen statt . Dort
wird der Schlutzkampf um den Wanderpreis , sowie um den
Kreisschützenkönig ausgetragen .

*

„K.d.8."-Fotowettbetverb 1956 !
Foto -Amateure heraus :

Zum dritten Male seit Bestehen der RS -Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " veranstaltet der Gau Baden seinen
Foto -Wettbewerb , der für alle Teilnehmer an „Kraft
durch Freude "-Reifen offen ist. Schon in den beiden letzten
Wettbewerben war die Zahl der Einsender eine erfreulich
große, und die einzelnen Leistungen waren recht beachtlich .
Um den Wettbewerb so zur Entscheidung zu bringen , datz
die preisgekrönten Aufnahmen im Jahresprogramm 1937
veröffentlicht werden können, wurde der Einsendetermin
vorverlegt . Für die Teilnehmer gelten folgende Bedin¬
gungen :

Es dürfen höchstens 5 Fotos » welche mindestens die
Größe 8 : 8 cm haben und auf Hochglanzpapier abgezogen
fein müssen , zur Bewertung eingesandt werde«. Die Bil¬
der find auf der Rückseite mit der Anschrift des Einsenders
und der Fahrt -Rummer , auf der sie hergestellt wurden»
zu versehen. Die preisgekrönten Fotos gehen in den Be¬
sitz des Eauamtes der RSG . „Kraft durch Freude " über .
Aus technischen Gründen find auf Karton gezogene Auf¬
nahmen nicht erwünscht. Alle Einsendungen sollen Aus¬
schnitte aus dem Leben und Treiben der KdF -Urlauber
zeigen.

Einsendungsschluß ist am 15. Oktober 1936 !
Als Preise sind für die besten Einsendungen ausgesetzt:

eine vierzehntägige Landreise
drei Wochenendfahrten
Eine achttägige Seereise
eine achttägige Landreise
eine viertägige Landreise
fünf Tagesfahrten
15 Buchpreise und
50 Trostpreise.

„Kraft durch Freude "-Urlauber ! Schickt Eure Fotos
umgehend an : Die Deutsche Arbeitsfront » Presseabteilung ,
Karlsruhe , Kaiserftr . 148 .

Sportnachrichten.
Badische Leichtathletik -Jugendmeisterschaften !

Zum erstenmale darf nunmehr auch die Leichtathletik¬
jugend Meisterschaften durchführen und die übergroße Zahl
von über 300 Einzelmeldungen zeigt so recht , welch großes
Bedürfnis bestand und mit welcher Freude dieser Entschluß
des Fachamtes bei der Jugend und den Vereinen ausge¬
nommen wurde .

Die Karlsruher Hochschulkampfbahn, die in diesem
Jahre schon manche große Veranstaltung gesehen hat , wird
nun am kommenden Sonntag vormittag eine große Anzahl
harter Vorkämpfe sich abwickeln sehen, um die Besten zu
ermitteln , die in den Entscheidungen des Nachmittags um
die Meisterwürde kämpfen werden . Wer den Ehrgeiz der
Jugend kennt und vor 14 Tagen Zeuge der großartigen
Leistungen in der Hochschulkampfbahn sein durfte , der weiß,
daß Leistungen zu erwarten sind, die weit über das Inter¬
esse unseres Gaues Baden hinausgehen . Die Vereine aus
Karlsruhe , Durlach, Rastatt und Pforzheim haben am
stärksten gemeldet und werden daher auch die Mehrzahl dev
Meisterschaften mit nach Hause nehmen . CMZ .
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Kostprobe im Lager der Wehrmacht . Weltbild (M ) .
Reichsorganisationsleiter Dr . Leh und Gauleiter Julius Streicher kosten bei einer Besich¬
tigung des Lagers der Wehrmacht aus der Gulaschkanone . Rechts der Oberbürgermeister

von Nürnberg , Dr . Liebel .



a $ der Landwirt wissen muß
Herbstdüngung der Wintersaaten.

Viele Jahre war in der landwirtschaftlichen Praxis der
Irrtum verbreitet , daß die mit der Herbstbestellung mit¬
gegebenen mineralischen Düngemittel von den Winterge¬
treidesorten nicht gut verwertet würden , und datz dadurch
erhebliche Mengen aller im Herbst gegebenen Nährstoffe
nutzlos verloren gingen . Abgesehen von den leicht lös¬
lichen Stickstoffdüngern , die durch Auswaschung gefährdet
sind , trifft die obige Annahme , vor allem für die Phos¬
phorsäure , keineswegs zu , denn wissenschaftliche Feststel¬
lungen haben einwandfrei ergeben , datz auch die wasser¬
lösliche Phosphorsäure des Superphosphats nie ausgewa¬
schen werden kann und deshalb genau wie die anderen
Phosphate nachhaltig wirkt .

Ferner mutzte immer wieder festgestellt werden , datz
nach strengen Wintern diejenigen Bestandteile , denen alle
Nährstoffe ausreichend im zeitigen Herbst zur Verfügung
standen , stets am wenigsten unter Auswinterung gelitten
haben . Es ist auch zu berücksichtigen, datz das Winterge¬
treide , abgesehen von den Frosttagen , ständig weiterwächst ,
und datz sich besonders die Wurzeln im Gegensatz zu den
übrigen Pflanzenteilen im Herbst und auch noch im Winter
weiterentwickeln . Durch ein im Herbst und Winter gut
ausgebildetes Wurzelsystem ist die Pflanze dann im zei¬
tigen Frühjahr in der Lage , grötzere Nährstoffmengen auf¬
zunehmen . Hierdurch wird wiederum ein schneller Aus -
rrieb der Pflanze erreicht und die für unser Klima so not¬
wendige , wertvolle Schattengare gebildet .

Eine schnelle Entwicklung ist aber auch schon im Herbst
notwendig , denn sie ist und bleibt die beste Unrraut -
dekämpfung . Nach dem oben Gesagten ist es daher unbe¬
dingt erforderlich , datz in erster Linie der jungen Pflanze
im Herbst zur schnellen und kräftigen Entwicklung neben
einer leichten Stickstoffgabe vor allem Kali und Phosphor¬
säure in sofort wirksamer , leichtlöslicher Form reichlich ge¬
geben werden . Neben hochprozentigem Kalisalz kommt da -
yer dem sofort wirksamen Superphosphoat mit seiner
wasserlöslichen Phosphorjäure besondere Beachtung zu,
denn gerade die Phosphorjäure hat auf die Bestockung und
den Aehrenansatz , die beim Roggen z . B . schon vor Win¬
ter erfolgen , grogen Einflutz .

Diese Ausführungen sollen mit dazu dienen , manche
Vorurteile der Praxis zu beseitigen . Besonders soll darauf
hingewiejen werden , datz von oer im Herbst gegebenen
wagerlöslichen Superphosphat Phosphorjäure >elbst in
sehr mederschlagsreichen Wintern und auf leichten Rog¬
genböden nie etwas verloren gehen kann , da sie in der
obersten Bodenschicht festgehalten und vor dem Eindringen
rn tiefere Bodenschichten ge,chützt wird . Der Landwirt mutz
daher besonders Kali uns Phosphorjäure schon zu einem
erheblichen Teil im Herbst geben . Dann stehen auch die
Nährstoffe der Pflanze im Frühjahr rechtzeitig zur Ver¬
fügung . Man kommt häufig infolge Frost , grotzer Nässe
ujw . nicht früh genug dazu , die Frühjahrstopfdüngung
auszubringen . Zu spät gegebener Dünger hat aber nach
langjährigen Versuchen und Erfahrungen oft nicht mehr
die volle Wirkung und beim Stickstoff kann hiermit auch
leicht eine Erhöhung der Lagergefahr verbunden sein . Es
empfiehlt sich daher , schon im Herbst einen Teil des Stick¬
stoffes wenigstens zu geben . Man wird hier mit Vorteil

das etwas langsamer wirrenoe fchweselfaure Ammoniak ,
oder auch Kalkstickstoff wählen , da bei diesem Verluste
durch Auswaschung wemger zu befürchten sind.

Aus diesem Grunde ist der Volldünger Am - Sup -Ka
44 -10+ 10 oder 5+ 8+ 12, der neben hochprozentigem Kali¬
salz und schnellwirkender , wasserlöslicher Superphosphat¬
phosphorsäure in reichlicheren Mengen noch einen gerin¬
gen Stickstoffgehalt (4 bzw . 5 Prozent ) aufweist , für die
Herbstdüngung aller .Wintersaaten passend .

H . Haegemann .

Zweckmäßige Iauchenkonservrerung
In der Jauche steht uns ein wertvoller hofeigener

Dünger zur Verfügung , der umso wichtiger ist , als uns in
ihr einer der Kernnährstoffe , nämlich Stickstoff in oerhält -
nismätzig grotzer Menge anfällt , Kali und Phosphorsäure
sind nur wenig darin enthalten . Wir können direkt sagen ,
datz wir Stickstoff in der eigenen Wirtschaft erzeugen ,
nämlich in der Jauche , aber kaum Kali und Phosphor »'säure . Stickstoff gehört wie diese zu den unentbehrlichen ,
den sog . Kernnährstoffen ; von dem Grade seiner vorhan¬
denen Menge hängt die Menge der anderen wirksam wer¬
denden Kernnährstoffe ab .

Frischer Harn von Rindern weist einen Gehalt von
etwa 10 Gramm Stickstoff pro Liter auf . Bei einer Unter¬
suchung der Jauche mutz man leider feststellen , datz diese
nur noch 2 Prozent Stickstoff enthält . Es sind also 8 Pro¬
zent , d . h . 75 Prozeni allen in der Jauche enthaltenen
Stickstoffes in die Luft gegangen und somit für uns ver¬
loren .

Daraus erwächst für jeden Bauern und Landwirt die
Pflicht , solche Stickstoffverluste zu vermeiden ; wir müssen
die Jauche zu dem Zweck richtig konservieren . Man hat
dies mit allerlei Mitteln ausgeführt (Schwefelsäure ,
Phosphorsaurer Kalk , Eisenvitriol , Kupfervitriol Kalisalz ,
Superphosphat usw .) Aber man beobachtet dabei , wenn
die Bindung des Stickstoffes gelungen war , mancherlei
Nebenwirkungen (Schimmelpilzbildung in Mist , auf
Grünländereien .) Außerdem kommt ein solches, mitunter
gefährliches Konservieren von Jauche (z . B . mit Schwefel¬
säure !) für die allgemeine Praxis , insbesondere für klein¬
bäuerliche und Siedlerbetriebe , kaum in Frage . Hier gilt
es , andere Matznahmen zu zweckmäßigster Konservierung
der Jauche zu ergreifen :

1 . Damit der Stickstoff sich nicht verflüchtigen kann ,
mutz die Jauche auf dem schnellsten Wege aus dem Stalle
gebracht werden ; hierbei darf sie nicht mit Streu gemischt
werden . Es machen sich also ' zum sofortigen ungehinderten
Abzug der Jauche Jauche -Rinnen notwendig . ~

2. Jauche und Stallmist dürfen auf der Düngerstätte
nicht zusammenlagern , etwa so, wie dieses Bild leider noch
sehr viele Bauernhöfe bieten , datz der Mist in der Jauche
ersäuft . Damit ist beiden nicht gedient : Der Mist bleibt
dauernd von Flüssigkeit durchtränkt und wird , auf das
Feld gebracht , in der Ackerkrume oder noch mehr im Un¬
tergrund vertorfen , die Jauche aber läuft ungenutzt ab
auf die Stratze oder in den Graben , weil die Düngerstätte
überflietzt . Es soll vielmehr die Jauche aetrennt vom Mist '

aufvewayrr weroen in vesonveren Jauchegruven , die zur
Aufnahme aller Jauche genügend groß sein müssen .

3 . Solche Jauchegruben müssen vollkommen dicht sein,
sonst verlieren sie ihren Zweck. Wände und Bod ;n bestehen
zweckmäßig aus Beton . Das Zuleitungsrohr vom Stall
her mutz in die Nähe des Bodens der Grube , nicht in die
obere Hälfte geleitet , auch nicht so gelegt werden , daß die
Jauche von oben her in die Grube läuft oder tropft . ?

4 . Es empfiehlt sich , die Jauchengrube vor Besonnung
und damit vor zu starker Verdunstung zu schützen ; das
kann man erreichen durch ein lleberdachen der Grube wie
durch Auflegen von dichten Schwimmdeckeln .

5 . Endlich muß die Jauche beim Ausbringen auf das
Feld richtig verteilt und sofort untergebracht werden . Ein
Herausziehen des Stöpsels aus dem Jauchensatz hat ei«
Ergietzen der Jauche in einem armdicken Strähle zur Folge . !
Dieser schlägt hart auf das Land auf , läuft breit und dar
Wertvollste , der Stickstoff , ist bald verdunstet , der Zweck
des Jauchens also verfehlt ! Dr . Be .

*

Da gibt 's Arbeit für Pflanzenzüchterl
Es ist eine der Hauptaufgaben der deutschen Pflanzen¬

zucht, die deutschen Getreideerträge je Hektar zu steigern
und sämtliche Eetreidearten , Kartoffeln und Futterrüben
eiweißhaltiger zu machen , um dadurch die noch vorhan¬
dene große Eiweitzlücke zu verringern . Um vor allem den
mittleren und kleineren Züchtern einen Anreiz zu geben ,
sich auf diesen Züchtungsgebieten zu betätigen , hat sich
der Reichsverband der deutschen Pflanzenzuchtbetriebe
entschlossen, für besonders gute Zuchtleistungen recht er¬
hebliche Prämien auszusetzen . So sind vor allem Prämien
für einen ertraghahen , lagerfesten Backwinterweizen vor¬
gesehen . Die Ausbreitung des Eüteweizenanbaues hängt
ja davon ab , ob es gelingt , einen Kleberweizen zu züch¬
ten , der die gleichen Erträge wie die anderen Weizensor¬
ten bringt . Gelingt dies nicht , dann kann die weitere Aus¬
dehnung des Eüteweizenanbaues im Interesse der Siche¬
rung der Vrotversorgung nicht verantwortet werden . Wei¬
tere Prämien sind bestimmt für die Züchtung eines Hart¬
weizens für die Herstellung von Grieß und Nudeln und
für die Züchtung eines Kurzstrohwinterroggens . Ferner
werden Leguminosen für den Anbau von Zwischenfrüchten
benötigt , die ertragstreu und vor allem dürrefest sein
müssen , so datz sie auch im deutschen Osten angebaut wer¬
den können . Für die weitere Ausbreitung des Raps - und
Rübsenanbaues ist es von ganz entscheidender Bedeutung »
daß Sorten mit festschlietzenden Schoten gezüchtet werden ;
wir brauchen ferner Hanf - und Flachssorten mit besseren
Fasern , abbaufeste Speisekartoffeln , krankheitswider¬
standsfähige Buschbohnen usw . Nach den bisherigen Er¬
folgen der deutschen Züchter darf man annehmen , daß
einige der erwünschten Züchtungen in den nächsten Jah¬
ren erreicht werden .

Ein Amerikaner hat sich ausgerechnet , daß im Jahre
1937 eine neue Sintflut eintreten werde . Als vor¬
sichtiger Mann hat er begonnen , eine Arche zu bauen .

I CIcHucr *SolIII SeijerpTcJ ; durcfi
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Resl stand derweil verschüchtert an ihrer Schreibmaschine.
Am liebsten wäre sie heimgelaufen und hätte sich ausgeschlossen .
Ihrer schnellen Auffassungsgabe in gewissen Dingen war es auf-
gefallen, wie herzlich Elsa zu Meinhardt sprach , und auch sein
Wesen hatte so etwas Warmes , Vertrautes . Wenn er doch . . .?

Aber Meinhardt hatte inzwischen schnell seine Pläne geholt
und erklärte sie nun der Schwester. Jetzt waren beide wieder ganz
bei der Arbeit .

„Gut also , dann senden wir die Zeichnung heute noch ab.
Nur ein kurzes Begleitschreiben. — Ich will noch die Post unter¬
zeichnen . Bitte , diktieren Sie inzwischen rasch den Brief . Nicht
wahr , Resl , du schreibst ihn gleich .

"
Da saß nun die blonde Resl an ihrer Maschine, Werner

Meinhardt saß ihr gegenüber, und sie zwang sich, nach seinem
ganz schlichten Diktat zu schreiben , und konnte es nicht begreifen,
daß plötzlich wieder jener furchtbare Tag vor ihr aufstand —
und daß sie hier im Kontor des Vaters nach dem Diktat des ein¬
zigen Mannes schreiben mußte, der damals Zeuge ihrer Schmach
gewesen war . -

* *
*

Cs wurde ein überraschend gemütlicher Abend . Sie saßen
an einem abgesonderten Tisch in dem heute nicht stark besuchten
Garten . Zum ersten Male seit langer Zeit war wieder die ganze
Familie harmonisch beisammen und unter den Geschwistern war
Werner Meinhardt , der in seiner lebhaften Art sie alle erheiterte
und eine kleine herzliche Rede auf die Zukunft der Stettnerwerke
und auf deren Inhaberin hielt. Ja , es war hübsch ; und dennoch
waren die Gedanken der beiden Mädchen so oft ganz woanders .

_
Da drüben unter jener Buche, die nun schon ihr einst so

saftig grünes Laub als welke, gelbe Blätter verstreut hatte , saß
vor einem halben Jahre Elsa mit Walter Schönau ! Wie merk¬
würdig war das , daß sie ihn heute nicht vermißte ? Daß sie fast
Angst hatte bei dem Gedanken, daß er zu Besuch kommen wollte?

Resl warf derweil spähende kurze Blicke zu Meinhardt hin¬
über und suchte in seinem Gesicht zu lesen . Wie männlich er war ,
wie gesetzt trotz seiner Jugend ! Und während sie bisweilen ihn
und dann wieder Elsa betrachtete und es ihr einfiel, daß diese
eigentlich gar nicht mal von ihrer Verlobung sprach , hatte sie
ganz seltsame Gedanken. Dann aber lächelte sie über sich selbst.
Unsinn! Elsa war für den Mann ja viel zu alt! Zu all ? Elsa,
mit ihren fünfundzwanzig Jahren zu alt ? Nein , an den Jahren
lag es nicht , aber sie konnte sich Elsa überhaupt nicht als Frau
vorstellen. —

Auch Werner Meinhardt stellte bisweilen Vergleiche an . Wie
konnten zwei Schwestern einander so unähnlich sein ? Elsa war

groß, energisch , durch ihre jetzige Tätigkeit fast ein wenig männ¬
lich in ihren Bewegungen geworden. Das Gesicht war nicht
eigentlich schön, aber durch geistige Reife geadelt; in jedem Zoll
ein fertiger Charakter . Ihr gegenüber nun dieses kleine, süse
Mädel mit dem Kindergesicht, dessen Augen, wie er wohl merkte ,
immer noch angstvoll zu ihm herüberschauten, als wisse Resl nicht ,
ob sie ihm vertrauen könne .

Die eine ein sachlicher, nüchterner Arbeitsmensch, die andere
ein weiches , zärtliches Kind — wie geschaffen zum Liebhaben.

Aber das waren Beobachtungen , die Werner Meinhardt
jetzt noch ganz sachlich anstellte, ohne innerlich etwa beteiligt zu
sein. Er wußte freilich nicht , wie sehr er sich irrte , wenn er in
Elsa ein nüchternes, leidenschaftsloses Wesen zu sehen glaubte ! —

Als endlich Familie Stettner in recht froher Stimmung nach
Hause kam, fand Elsa noch einen Brief aus München vor.

„Von Walter Schönau !"
Unwillkürlich beobachtete Resl die Schwester und zog im

stillen ihre Schlüsse.
„Unangenehme Nachrichten?"

„Im Gegenteil . Walter kommt morgen !"
Die kleine Resl hatte sich das Gesicht einer Braut bei der

Nachricht, daß der Bräutigam sie besuchen wolle, ganz anders
vorgestellt.

*

*

*
*

Während der Mittagspause des nächsten Tages holte Walter
Schönau seine Braut ab . Er war genau derselbe, der er schon
immer gewesen war . Ruhig , etwas versonnen, in seiner Kleidung
ein wenig nachlässig . Er hielt seine lange , hagere Gestalt leicht
gebückt, wie große Menschen es oft an sich haben, und war nie
ganz ohne Befangenheit .

„Endlich sehe ich dich wieder .
"

Sein Blick fiel auf Resl , und das verwirrte ihn so, daß er
den Kuß vergaß.

„Ja , mein Schwesterchen ist wieder da und hilft fleißig mit
im Kontor .

"
Er streckte der Schwägerin die Hand hin und sagte zu Elsa :
„Siehst du, daß ich damals recht hatte, als ich so energisch

ihre Partei nahm ? — Auf gute Freundschaft, Resl ! Nicht wahr ,
als Schwager darf ich dich fl) nennen?"

Resl sah auf . Auch vorhin noch — bei seinem Eintritt —
hatte sie unwillkürlich die gleiche, etwas zum Spott neigende
Empfindung gehabt, wie damals , als er zum ersten Male zu ihrer
Mutter kam und Elsa die Bücher brachte. Jetzt aber lag in seiner
Art eine solche Herzlichkeit , daß sie unwillkürlich seine Hand
kräftiger drückte, als notwendig gewesen wäre . Aber sie wollte
ihm mit diesem Händedruck manches abbitten und sah ihn daher
ernst dabei an.

Dieser Mann , um den sie es wirklich nicht verdient hatte,
hatte damals ihre Pattei genommen?

Er war jetzt schon wieder verschüchtett.
„Oh, nun habe ich natürlich schon wieder ins Fettnäpfchen

getappt : das ist ja alles längst vergessen "
, meinte er mit einem

verlegenen Lächeln .

Elsa und Walter gingen dann Arm in Arm miteinander sott.
„Laß uns bei dem schönen Herbsttag nach Dutzendteich hin¬

ausfahren und dort zusammen essen. Ich habe dir viel Gutes *>'
sagen "

, bat Walter Schönau .
Sie stiegen bei Sankt Peter in die elektrische Bahn u .

fuhren hinaus . Die Dutzendteichwirtschaft mit ihren schönen
Terrassen war noch in .Betrieb , wenn auch die Anlagen um diese
merkwürdigen zwölf großen und kleinen Teiche schon herbstlich
wüst aussahen .

. In der Mittagsonne konnten sie noch im Freien essen, und
es war Elsa nur recht , daß Walter einen Bekannten traf , mit
dem er zwischendurch einige Worte wechselte . Ihr Herz kiopste .
Er war sich in seiner ruhigen, sanften Art so vollkommen gleich¬
geblieben. Er liebte sie sicher genau so wie damals , und sie schalt
sich, daß sie ihm innerlich so fremd geworden war .

Ziemlich schweigsam verzehrten sie das Mahl , bei dem die
Kellner immer wieder an den Tisch kamen , dann lehnte sich Wal¬
ter in seinen Stuhl zurück und hatte ein vielsagendes, frohes

/ Lächeln um den Mund .
„Jetzt kommt die große Neuigkeit! — In ein paar Wochen

können wir heiraten .
"

Unwillkürlich stieg Elsa das Rot in die Wangen , und ein
leichter Schwindel überfiel sie. Walter entfaltete indes ein
Schreiben .

„Sieh her : „Herr Doktor Walter Schönau wird auf zu¬
nächst fünf Jahre als wissenschaftlicher Leiter des Konstruktions¬
büros für die Süddeutschen Motorenwerke in München verpflich¬
tet . Seine Erfindungen gehen an die Motorenwerke Über , jedoch
wird er prozentual an ihrer Ausbeutung und dem Gewinn betei¬
ligt. Sein Gehalt beträgt monatlich tausend Mark und - "

Er legte den Vertrag fort .
„Siehst du, Elsakind, jetzt haben wir ausgesorgt ! Jetzt werde

ich für mein ganzes Leben in München sitzen, jetzt kommt alles so ,wie ich es mir immer ersehnt habe. Ich weiß eine ganz ent¬
zückende kleine Villa — draußen in einer Vorstadt , etwas auf der
Höhe und mitten im Grünen . Da werden wir wohnen, da wirst
du mein lieber, trauter Hausgeist.

"
Elsa starrte ihn an und sagte ganz leise :
„Und — meine Fabrik ?"
Er hob den immer verschleierten Blick , als verstünde er

sie nicht .
„Wie meinst du das ?"
„Ich kann doch Nürnberg nicht verlassen! Ich muß doch

hier — —"
„Liebes Kind, laß uns einmal vernünftig reden. — Es war

ganz selbstverständlich , daß du damals deines Vaters Werk nicht
in die Hände deines schlimmen Onkels geben durftest. Natürlich
mußtest du damals einfpringen und deinem Bruder , der sich ja
auch trefflich bewähtt , das Werk erhalten . — Ich war ja aller¬
dings immer der Hoffnung, daß auch dein älterer Bruder , der
wohl jetzt mit nach Amerika gegangen ist, zurückkommen würbe .
Aber — immer kannst du doch nicht das „Fräulein -' Fabrik¬
direktor" bleiben.

"

(Fortsetzung folgt.)



Unterhaltung und Wissen

SUvimtMtfafyeiMe' uUwß vyMvyiM OM#»#,
Zum 150. Geburtstage Friedrich Kuhlaus am 11. September.

Es gibt in Deutschland kaum einen angehenden Kla-
-erspieler , kaum einen Konservatoristen, der nicht mit
reude die Sonatinen von Clementi oder Kuhlau als
,»e wohlklingende Vortragsstücke gespielt hätte. Gerade
1 Klavierwerke Kuhlaus sind heute noch allgemein ge-
Mt und beliebt. Man kann sie aber auch wirklich als
At wertvolle Stücke bezeichnen, die ihre jugendliche Frische
g mehr als hundert Jahren in keiner Weise eingebützt
eben . Das Bemerkenswerte an diesen Kleinwerken der
^ oierkunst ist nicht die verhältnismäßig leichte Spiel -
irkeit, sondern die Fülle der Einfälle , der oft geradezu
male Aufbau, der einen Meister verrät, der mehr als
U Sonatinen schreiben gekonnt hat. Und in der Tat
«t man gerade in der letzten Zeit unter altem Gerümpel
, Kopenhagen symphonische Dichtungen und Ouvertüren
>5 Meisters gefunden , die hochbedeutend sind und eine

Mnerschaft im Geiste Beethovens verraten.
So drückt sich die große Linie , die Fähigkeit, in großen

lusdrucksformen zu denken, auch in den kleinen Minia -
grwerken aus . Und dieser Geist gewährt den Sonati -
iett auch eine unbeschränkte Lebensdauer.

Freilich ist das Lebenswerk Kuhlaus beschränkt , da der
.eister nur sechsundvierzig Jahre alt wurde. Er ist
leichalt wie Weber und überlebt diesen um acht Jahre,
it Todesjahre Friedrichs des Großen , 1786 , ist er am 11 .
eptember zu Uelzen im Hannoverschen geboren . Nach-
m sich Kuhlau als Knabe schon in Braunschweig aufge-
üten hat , kommt er vierzehnjährig im Jahre 1800 nach

Hamburg, wo er besten Musikunterricht erhält. Er studiert
Harmonie und Theorie. Im Jahre 1810 kann er der fran¬
zösischen Konskription nur durch die schleunigste Flucht nach
Wnemark entgehen. In Kopenhagen muß sich Kuhlau
Machst als Klavier- und Theorielehrer mühselig durch -
rnngen . Nach drei Jahren wird er unbesoldeter Kammer -

Feuif/eton .

musiker. Erst 1818 erhält er ein Gehalt als dänischer Hof-
kompositeur . Zehn Jahre später wird er Professor.

In der neuen Heimat entfaltet Kuhlau eine rege ,
fruchtbare Tätigkeit als Komponist erfolgreicher Opern und
dramatischer Musiken . Seine Opernwerke sind bei uns
allerdings verschollen , in Dänemark aber sind sie heute noch
beliebt . So gelten die Opern „Die Räuberburg" (1814 ) ,
„Elisa"

, „Lulu"
, „Die Zauberharfe"

, „Hugo und Adelheid"
und viele andere als heute noch gangbare Bühnenstücke.
Die dramatischen Szenen zu „Euridice" und Heibergs „El-
fenhllgel" (1828 ) sind auch in der . Gegenwart noch ebenso
geschätzt wie die Musik zu Boyes „Shakespeares" . Kuh¬
lau hat neben diesen Bühnenwerken auch eine Anzahl von
Kammermusikwerken geschrieben, die Beachtung verdienen,
so drei Flötenquartette, concertante Trios , Duette und
acht Violinsonaten, vier- und zweihändige Klaviersönaten
und die oben schon erwähnten Sonatinen , die seinen Na¬
men unsterblich gemacht haben .

Auch zwei Klavierkonzerte hat Kuhlau neben Rondos
Variationswerken und Divertimentos geschrieben . Durch
die Neuentdeckung der symphonischen Werke indes scheint
seinen Werken eine lebendige Zukunft gesichert.

Fast verschollen und vergessen sind Kuhlaus Männer¬
quartette und Lieder . Wenige Wochen vor Goethe stirbt
Kuhlau fern von der Heimat in Lyngbye bei Kopenhagen
am 12 . März 1832 . In Deutschland hat sein Name zu¬
nächst nur zweiten Rang neben denen der Großen . In
Deutschland hat Beethoven den klassischen Stil ab¬
geschlossen und Schubert die Romantik eingeleitet , die in
Schumann zur wunderbaren Blüte gedeiht. Erst allmäh¬
lich konnte sich auch das Werk Kuhlaus zu dauerndem Be¬
sitze der Nation durchsetzen .

Dr . Arnold Motteler .

Ä -M ÄZW § iMm
Von Anton Gleißte .

II.

Bon Genua nach Rom.
Es ist schon gut so, wenn man größere Reisen in klei¬

nere Etappen zerlegt. Man freut sich , daß ein Teil nun
»jeder geschafft ist, und diese Freude läßt die Mühen ver¬
sessen und frischt gleichzeitig die Kraftreserven auf.

Und dies war auch notwendig, denn wir ahnten nicht,
«ws uns an diesem Tage (es war ein Sonntag , der 7 .
Messetag ) noch an Mühen bevorstand . Wenn man sich die
Landkarte besieht , so glaubt man, der Weg schlängle sich
«ir immer längs der Meeresküste . Freilich, aber diese ist
derart hügelig, daß man wohl eine Stunde weit in gleicher
ßshe mit dem Meeresspiegel fährt, dann aber bis 250 und
300 Meter hinauf muß , dann wieder herunter und wieder
hinauf , und so die ganze Levantische Riviera über Porto-
Sw , Rapallo, Chiavari bis Sestri Levante. Hier nahmen
vi; nun in aller Gemütsruhe ein Strandbad und aßen
»undervolle gelbe Pfirsiche in der Annahme, wir hätten
» n eine schöne Gerade vor uns , die bis La Spezia
iiihrt. Anstatt dessen mußten wir den ganzen Nachmittag
fe in den späten Abend hinein einen 680 Meter hohen
Eerg (Monte Bracca ) ersteigen , und konnten erst kurz vor
Mitternacht aus einer letzten Anhöhe in der Nähe von La
Spezia zelten. - Reichlich entschädigt für diese Anstrengung

man jedoch durch die herrlichen Fernsichten , teils auf
^>5 Meer , teils auf die vielgestaltige Gebirgswelt des
Apennin, und wir erhalten schon hier einen leichten Vor-
Sichmack von der Ileberquerung dieses Gebirges, die uns
Zvorsteht , wenn wir einmal südlich von Neapel sind . In
pichen Gegenden roerden die Vorteile des primitiven Rei-
«ns , wie wir es tun, erst richtig ersichtlich . Ueberall in
^rgigem oder hügeligem Gebiet, sei es in den Alpen, am
Merwaldstättersee oder hier an der Riviera , sind für die
Eisenbahnen Tunnels geschaffen, die wohl die Strecke eben
Elchen , aber auch gleichzeitig damit die eigentümlichen
Charakteristiken der Landschaft nehmen . Kein Reisender
Jjt Bahn hat einen Begriff von den wilden Schönheiten
Zs Reußtales, von der Kühnheit der Axenstraße , von der
wimantik kalabrischer Gebirgsdörfer oder von dem stillen
« über der römischen Campagna.

Der nächste Tag bringt uns an den Marmorsteinbrüchen
Za Carrara vorbei nach einer wohlbekannten StaDt:
Pisa, bekannt durch ihren schiefen Turm und ihre Sa -
Miwurst . Vorher wäre noch ein elegantes Seebad zu
kirnen : Viareggio . Abends sind wir schon in Li -
?» rno ; einer außerordentlich lebensprugelnden und le-
Zusfreudigen Stadt . Hier bietet sich uns ein kleiner Jta -
Merjunge an, einen Zeltplatz ausfindig zu machen, und
Mrt uns in einen unmöglichen Winkel im Hafenviertel,' »f unsere Vorhaltungen, hier ließe sich noch nicht einmal
^ Zelthaken einschlagen , ereiferte er sich auf recht süd -
modische Art, und wohl oder übel, wir müssen dableiben,

ihn in seiner Knabenehre nicht zu kränken.
Wir machen eine Kalkulation für die kommende Strecke

N > gelangen zu dem Resultat, daß wir die restlichen 1100
Mometer bis Brindisi in acht Tagen wegfahren müssen,
jjiti am 19 . geht das Schiff ab nach Athen. Also heißt es
^ valttouren zu machen ; wir legen auch gleich eine Ge-
Iralprobe ab und fahren die 320 km lange Strecke bis

in 2 Tagen, aus schließlich der 32 km von Rom bis

Castel Gandolfo , die wir am Abend des 2 . Tages noch
machen, um hier einen Besuch abzustatten.

Ca st el Gandolfo ist die Sommerresidenz des Pap¬
stes ; außerordentlich schön hoch gelegen, tief unten der Al¬
banersee ; weite Fernsicht hinein in die Campagna. Wenn
überall in Italien alle Leute uns in liebenswürdiger
Weise angelegentlichst entgegengekommen sind und sich für
uns und unsere Reise angelegentlichst interessiert haben ,
so begegnete man uns hier mit eisiger Kälte . Anscheinend
hat diesen Leuten die Gewißheit, am selben Ort zu woh¬
nen und dieselbe Luft wie Se . Heiligkeit der Papst ein-
atmen zu dürfen , ordentlich die Brust geschwellt .

Die kleine Begebenheit, die sich an diesem Abend ab¬
spielte , war für uns außerordentlich belustigend, und ich
erzähle sie getreu der Reihenfolge der Vorgänge . Tod¬
müde von den Anstrengungen der beiden letzten Tage, sa¬
ßen wir, froh , die große Anzahl von Doppelposten der
päpstlichen Garde passiert zu haben, in einer Osteria, freu¬
ten uns, wieder einmal in einem Bett schlafen zu kön¬
nen , und taten uns gütlich bei einer guten Flasche Fras¬
cati. Nun scheint aber den Leuten unsere braune Haut¬
farbe und unser gesunder Humor nicht behagt zu haben ,
vielleicht auch haben sie es als Ausdruck neuheidnischen
Deutschtums angesehen , denn es erschien plötzlich ein Be¬
amter der „publicca siccurezza"

, welcher erklärte , wir sollten
ihm sofort aufs Amt folgen. Auch dies beeinträchtigte un¬
sere gute Laune nicht, und auf dem Amt angelangt , ver¬
folgten wir mit behaglichem Schmunzeln das nervös-ge-
fchäftige Tun der Beamten . Es wurde uns erklärt , daß
wir warten müßten , bis der „Oberst " kommt . Als dieser
eingetroffen war, wurden wir einem unglaublich peinlich
genauen Verhör unterzogen. Natürlich konnten wir nicht
mehr sagen , als daß wir Reisende seien , harmlos, weder
Heiden noch Mörder, und daß wir genügend Geld hätten,
um nicht aufs Stehlen angewiesen zu sein . Und nachdem
wir unsere Aussagen durch Dokumente belegt hatten, wurde
uns bedeutet , daß wir gehen könnten . Meinem Reisekame¬
raden , der die Aussage riskierte, daß er 5 Jahre lang in
Italien gewesen wäre, ihm aber eine solche Affäre noch
nicht passiert sei , wurde erklärt : Nun , dann geschiehts Ih¬
nen eben in Castel Gandolfo! Man hätte uns am liebsten
eingesperrt , und dies wäre sicher der romantischste Schluß
der 2 . Etappe unserer Reise gewesen , wohl aber nicht der
angenehmste ! !

in.
Bo« RomInachWrindist.

Um es gleich vorwegzunehmen: mit solch ungeheuren
Schwierigkeiten hatten wir nicht gerechnet ; geht doch die
ganze Strecke bis Brindisi bergauf, bergab , und zwar so,
daß der Abstieg immer kurz und steil und für das Fahr¬
rad meistens nicht fahrbar ist . Unmittelbar nach Rom
beginnt der Anstieg in die Albaner Berge , um dann in die
einzige Gerade dieser ganzen Strecke abzufallen und zwar
in die 50 km lange schnurgerade Straße durch die ehe¬
maligen Pontinischen Sümpfe . Das ganze Gebiet
ist aufgeteilt in kleine Parzellen , und der Staat stellt diese
landwirtschaftlichen Anwesen mit blitzsauberen Häusern
den alten Kämpfern zur Verfügung. Sämtliche Fenster
und Türen sind mit Moskitonetzen versehen , zum Schutze

Zur Zeit blühen die Dahlien im Lahrer Stadtpark.
Etwa 200 Sorten der leuchtenden und schöngestalteten
großen Blumen zeigen ihre für die herbstliche llebergangs -
zeit so charakteristisch reiche Farbenpracht. Vom hellsten
Weiß der „Weißen Dame" glühen die Farben in allen
Werten und Abstufungen bis zum tiefen dunklen , fast
schwarzen Rot der „Trauer von Langemarck " .

Der Lahrer Stadtpark wurde im Jahre 1860 als Pri -
watgarten des Millionärs Jamm auf einer Fläche von 6
Hektar angelegt. Der Park wurde immer weiter ausge-
öaut und hat heute eine große Zahl interessanter Gewächse;
insgesamt 31 verschiedene Baumarten sind dort, darunter
der seltene Gingko biloba. Die Milde des Klimas dieser
Gegend erweist sich aus der Tatsache , daß 20 Sorten Pal¬
men und 132 Sorten Kakteen hier gedeihen. In Ergänzung
der gärtnerischen Anlagen enthält der Tierpark Rehe,
Damhirsche, Axishirsche , Eichhörnchen , Meerschweinchen
und unter den gefiederten Bewohnern fechs Fasanenarten,
15 Taubenarten, 6 Entenarten (Zierenten ) , schwarze und
weiße Schwäne und Ziervögel in vielen Arten.

gegen etwa vorhandene Malariafliegen . Eine sehr alte
und interessante Stadt : Terracina , ist der Endpunkt
dieser langgestreckten Ebene . Run geht es wieder einige
Stunden bergauf, und herrliche Hochgebirgsdörfchen spezi¬
fisch italienischer Art werden durchfahren . Jtri , Gaeta,
Formeo und dann das letzte kleinere Städtchen vor Napoli :
C a p u a.

Und jetzt merkt man, daß man sich einer berühmten
Stadt nähert , einer Stadt , in der der Menschenfloh noch
nicht ausgestorben ist , und die auch noch anderen kleinen
und freundlichen Tieren Obdach und Nahrung gibt : Nea¬
pel . Rechts und links der Straße sieht man Buben und
Mädchen, die sich gegenseitig den Kopf absuchen und diese
Arbeit nur unterbrechen , um sich selbst in den Hüften oder
sonstirgendwo zu kratzen . Bei meiner Treu, ich glaube,
uns Menschen nördlicher Herkunft lieben die Tierchen nicht,
denn wir hatten nicht die Ehre , ihre Bekanntschaft zu ma¬
chen .

Verwirrend ist das Straßenleben in dieser Stadt ;
man fährt wie man will , rechts oder links, überholt wie
man will , Omnibusse , Radfahrer, Maulesel und Fußgän¬
ger , alles durcheinander . Es geschieht äußerst selten ein
schwerer Unfall , und dies ist wohl der leichten Wendigkeit
und dem sehr schnellen Reaktionsvermögen des Italieners
zu verdanken .

Mir fällt auch hier gerade ein drolliges Bild ein : in
Genua , an einem Samstagmittag , saß da inmitten auf
einem der belebtesten Plätze eine Katze und machte ihr
friedliches Mittagsschläfchen . Der ganze Verkehr ging um
die Katze herum , wie um die Insel eines Verkehrsschutz¬
mannes, ohne ihr auch nur ein Haar zu krümmen . Daß
Napoli als eine der schönsten Städte der Welt gilt , weiß
jedermann , im übrigen unterrichtet man sich über die Ein¬
zelheiten im Bädeker , der diese viel besser aufzuzählen
weiß , als ich es vermag. Nur noch ein köstliches Bildchen
aus einem Stadtteil Napolis will ich vermitteln : Es war
da eine kleine Prozession am Nationalfeiertag — Ferra-
gosto — voraus der Fahnenträger, Hemdsärmel hoch , bar¬
fuß, flankiert von 4 Buben, die an seidenen Bändern das
Fahnentuch hielten, ebenfalls barfuß. Dann kam eine
Reihe Mädchen in Engelsflügeln , mit außerordentlich grel¬
len Farben bemalt, hintendrein eine Blaskapelle , die einen
flotten Marsch spielte . Ganz vorn an der Seite ging der
Priester in vollem Ornat, mit dem aufgespannten Sonnen¬
schirm .

Trotz der Dürftigkeit ist eine lleberzeugtheit zu spüren,wie man sie selten findet!
Wir haben jetzt bis zur Abfahrt des Dampfers 4 )4

Tage Zeit und müssen von Neapel bis Brindisi kommen.
Um die Leser nicht zu langweilen , möchte ich gleich zusam¬
menfassend sagen, daß es 8 Bergketten waren , die wir
überquerten . Die höchste davon nahe an 1000 Meter hoch .
Die Gegend ist viel schöner als wir uns vorgestellt haben ,
zum Teil rein alpiner Charakter . Aber eine infernalische
Hitze , kein Wasser, alle 30—40 km ein Dörfchen , und da
muß man dann am einzigen Brunnen des ganzen Nestes
warten, bis man daran kommt. Wir fahren von morgens
4 bis abends 10 Uhr und sind dafür einen ganzen Tag frü¬
her in Brindisi. Der letzte Tag von Bari ab war der
angenehmste , lange Strecken am Adriatischen Meer ent¬
lang, die Steigungen und Gefälle nicht mehr groß , schöne
Städtchen , das schönste : Ost uni .

16 Tage haben wir für die 2100 km lange Strecke ge¬
braucht; das ist ein Tagesdurchschnitt von 131 km . Und
zwar sind wir pausenlos gefahren, d . h . einen Ruhetag
hatten wir nicht. In Anbetracht der Umstände (heißes
Klima, ungewohntes Essen, zum Teil schlechte Straßen)
können wir mit diesem Ergebnis höchst zufrieden sein .
Ebenfalls sehr zufrieden sind wir mit der Verfassung un¬
serer Fahrzeuge . Reifendefekt überhaupt keiner , nur ein
Bruch der vorderen Gabel, dann ein Bruch des Gepäckträ¬
gers und einer Felgenbremse wären zu verzeichnen . Das
Wetter ebenfalls wunderbar schön, mit Ausnahme des
2 . Reisetages. Das Leben selbst ist in Italien außerordent¬
lich billig . Je weiter südlich, desto billiger . In Neapel
z . B . zahlt man für ein Fischgericht für zwei Personen 40
Pfennig . Dazu 2 Liter guten Wein 60 Pfg . , macht eine
Mark und man hat wirklich reichlich und sehr gut gegessen.
Selbstverständlich muß man sich an die jeweiligen Ortsver¬
hältnisse bequemen , man hat dafür die Gewißheit, daß man
am besten fährt .

Unser körperliches Befinden istt»ausgezeichnet; nur ein
bißchen Abgespanntheit ist jetzt zib verspüren, aber dafür
haben wir eine herrliche Schiffsfahrt von 2 Tagen und
8 Tage Bummeln in Athen vor uns . Aeußerliche Blessuren
hat auch jeder abgekriegt , mein Reisekamerad beim Abko¬
chen, ich bei einem Sturz . Aber davon soll man groß und
stark werden , also auch ein Plus . Und jetzt auf Wieder¬
hören aus der Welt der Hellenen!

(Fortsetzung folgt.)



Der entscheidende Weltkamps
Fortsetzung von der 2 . Seite .

überall bei Neoouen ver gau gewesen , nicyr immer so
greifbar wie nach der Festsetzung der Bolschewisten in Spa¬
nien . aber doch ist sie immer vorhanden gewesen als zentrale
Planung des Weltjudentums .

In unserem Kampfe sind wir nicht müde geworden dar -
auf hinzuweisen, daß alle dissse Juden , die sich zu Anfang in
Sowjetrußland zusammenfanden, wie Trotzki , Sinowjew ,
Litwinow , Steklow . Swerdlow usw . nicht zufällig da waren ,
sondern -" >« .offen ■ - tnetifnntfn . 1***» durcki eine
in der Weltgeschichte nicht dagewesene Ausrottung Rarye
an der verzweifelten russischen Nation zu nehmen, dre dieses
Wüstenvolk instinktiv stets abgelehnt hatte.

Dokumentarische Hinweise
Im vergangenen Jahr sind von dieser Stelle aus zahl¬

reiche Nachweise dafür erbracht worden, daß sich die Dinge
ungeachtet mancher Konkurrenzstreitigkeiten zwischen den
Einzeljuden — da die Parasiten , wenn sie zu zahlreich wer¬
den , sich gegenseitig auffressen müssen — grundsätzlich nicht
geändert haben. Ich möchte deshalb hier einige dokumen¬
tarische Hinweise geben , die auf Grund sowjetrussi¬
scher Angaben selbst den Nachweis für die immer enger
werdende Verschw örerarbeit des Weltjuden ,
tu ms auch für das Jahr 1936 erbringen .

Stalin , der Chef der Dritten Internationale , ist kein
Jude , allerdings auch kein Russe , sondern ein Kaukasier .
Aber hinter ihm und über seine Schulter schaut sein Schwie.
gervater Lazarus Mosessohn Kaganowitsch. Er ist der
Stellvertreter Stalins und laut Anordnung der Sowjet-
regierung sind ihm in Abwesenheit des kaukasischen Dikta¬
tors die gleichen Ehren wie diesem zu erweisen . Kagano¬
witsch herrscht fast unumschränkt. Anschließend legte Reichs¬
leiter Rosenberg unter Nennung von Namen dar , in welch
hohem Maße die leitenden Stellen in der Sowjetunion mit
Juden besetzt sind .

Der staatliche Sicherheitsdienst .
Die Stelle , die von der jüdischen Regierung beauftragt

war , alle nationalen Russen auszurotten , war die Tjcheka.
Als ihr bluttriefender Name selbst in Rußland nicht mehr
verwendbar erschien, wurde sie umgetauft in das Volkskom¬
missariat für innere Angelegenheiten, die sogen . GPU . Lei-
ter dieses furchtbaren Instruments ist heute der Jude Ja -
goda, sein Stellvertreter Jakob Saulssohn Agranow .

Reichsleiter Rosenberg nannte dann die Namen von
7 Juden , die in der Hauptverwaltung des staatlichen
Sicherheits dien st es leitende Posten beklei-
den . Es folgten 11 Namen von leitenden Juden , die in der
Hauptverwaltung der Konzentrationslager und der Ver¬
bannungsorte der „NKWD" (Innenkommissariat der
UdSSR ) sitzen .

Der Redner fuhr fort : „Das ist nur ein« kleine Auslese .
Es ergibt sich, daß die Leitung der gesamten Innenpolitik
Sowjetrnßlands sich in der Hand eines Gremiums befindet,
das zu über 98 o. H. sich ans Juden zusammensetzt.

Diesem Kommissariat für Innenpolitik steht zur Seite
das Kommissariat für den Innenhandel . Dieses wird
laut der amtlichen s owjetrussischen Zeitung „Jswestija" vom
8 . April 1936 gebildet aus einem Ausschuß, dem fast nur
Juden angehören." Rosenberg gab sodann die Namen von
23 Juden und deren Aufgaben bekannt .

„Der Binnenhandel, fuhr Alfred Rosenberg fort, wird
also durch einen 99pro;entigen jüdischen Ausschuß geleitet .
E» versteht sich, daß zu der Beherrschung der Innenpolitik
«nd des Innenhandels in der Zeit der Aufrüstung der Roten
Armee auch di « Beherrschung der Kriegsindu¬
strie kommt.

Dieses Kontrollkomitee für die Aufrüstung Sowjet-
Judäas wurde am 20. April 1935 gebildet und später er¬
weitert. Die Sowjetzeitungen „Sa Jndustrialisaziju" vom
20. April 1935 (Nr . 92) und „Jswestija" vom 11. Juni 1936
(Nr. 135) geben die Namen und Aufgaben der Mitglieder
wieder ." Von ihnen führte Rosenberg 28 maßgebliche Juden
namentlich an.

Auch in der Leitung der Aufrüstungsindustrie
ist der Prozentsatz des Judentums mit 95 bis 98 v . H . zu
errechnen. Das Volkskommissariat für Ernährung be¬
steht ebenfalls zu 96 o. H . aus Juden , von denen der Red¬
ner 13 nannte.

Da laut seinem Talmud-Religionsgesetz, so erklärte
Alfred Rvsenberg weiter , als Ausdruck einer Rasseneigenart
der Jude ungern Soldat wird, so weist der Offiziers- und
Eoldatenstand der Roten Armee nicht viel Juden auf . Die
jüdische Sowjetregieruieg hat aber dafür gesorgt , daß even¬
tuelle national-russische Instinkte in der Roten Armee scharf
durch

jüdisch « Spitzel
beobachtet werden . An der Spitze dieser entwürdigenden poli¬
tischen Kontrolle der Roten Armee steht der Jude Jankel
Eamarnik aus Kiew . Dazu kommen in den militärischen
Verwaltungsstellen noch 14 Juden in den leitenden Stel¬
lungen der Behörden.

Kläger und Richter zugleich
Es ist klar , daß damit die jüdische Schmarotzerherr -

schaft durch eine Unzahl von großen und kleinen Spionen
gesichert erscheint, und wenn man hinzusügt , daß der Jude
Rosowski am 7. Februar 1936 zum stellvertretenden Obersten
Staatsanwalt der Sowjetunion und zugleich zum Obersten
Militärstaatsanwalt der Roten Armee ernannt wurde , so
ergibt sich die wahrhaft symbolische Tatsache , daß

di« Jaden Kläger sind und zugleich Richter über das Voll
Rußlands und di« angebliche russische Rote Volksarmee .

Das Bild wäre noch nicht vollendet , wenn nicht auch die
gesamte außenpolitische Tätigkeit der Sowjetunion sich in
jüdischen Händen befände . Laut der amtlichen Zeitung „Js¬
westija" vom 8. Mai 1936 wurde beim Volkskommissariat des
Außenhandels ein beratender Ausschuß gebildet . Diesem ge¬
hören etwa 34 Juden an.

Somit liegt auch das Schicksal von über 160 Millio¬
nen Russen und anderer Völker der Sowjetunion, auch auf
dem Gebiete des Außenhandels, in fast rein jüdischen Händen .

Es ist also nicht zu bestreiten , daß die Regierung der
Sowjetunion fast nur von jüdischen Interessen bestimmt wird
und daß es somit dem russischen Voll gestohlenes rein jüdisches
Geld ist, das in der ganzen Welt den Aufruhr der Unter¬
welt gegen di« Kultur Europas und gegen die heiligen Ueber-
lieferungen aller VölkeM zu entfachen bemüht ist.

Man kann deshalb Marrismus und Bolschewismus nicht
mit Erfolg bekämpfen, wenn man das Judentum ausnimmt.
Alle solche Versuche, sich um die Kernfrage berumMdrücken,
müssen auf die Dauer ergebnislos sein .

Die Rache Judas
Die „guten Juden "

, die jeder Judenfreund vorzuweisen
hat, sind ^bestenfalls einiae Grenzerscheinungen. im Wesen

«fr üii Boislyewrsmus Die jyorm ver küvkscyen Weilrevoiunon,
der riesig angelegte „messianische " Versuch, Rache am ewig
fremden Charakter der Europäer, und nicht nur der Europäer,
zu nehmen . jL

Das , was die Juden in . Spanien getan haben , an Zer¬
störung von Hunderten von Kirchen, an Niedermetzelung
besten spanischen Blutes , ist die jüdische Rache an König
Ferdinand und Jsabella , die einmal die Juden aus dem
Lande weisen mußten .

Aus dieser ganzen Situation ergibt sich, daß die kurz
befristete Außenpolitik mit Tag zu Tag wechselnden Be¬
schlüssen die verhängnisvollste Art geworden ist, heute Schick¬
sale der Völker zu lenken.

Diese Politik der Aushilfe» mag für Friedenszeiten
ihr« Berechtigung haben , in den entscheidenden Weltkon -
flikten unserer Zeit aber ist es nötig, daß an die Stelle von
Kompromißnaturen Männer treten, die die Gesamtheit der
Vergangenheit eines Volkes lebendig als verpflichtendes Ver¬
mächtnis fühlen und di« den Mut irufbringen . auch die soge¬
nannten „bewährten Methoden" einer Staatsführung der
Vergangenheit einer Neubewertung zu unterziehen .

Und für uns ergibt sich heute die eine Tatsache , daß der
Bolschewismus eine bestimmte Anschauung der Welt,
jedenfalls seiner Führung , repräsentiert: es ist die Welt¬
anschauung der Unterwelt .

W
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TW ueberwindung der bolschewistischen Lehre ist ,und ausschließlich durch einen neuen Glauben, yeinen aus dieser Weltanschauung geborenen Willen zurund dann durch die entscheidende Tat selbst möglich.

. m

Weltbild (M).
Jubel um den Führer in Nürnberg .

Mit erhobener Hand dankt der Führer der Menge , die
ihm vor dem „Deutschen Hof* immer wieder zujubelt
und geduldig wartet , bis er sich auf dem Balkon des

Gästehauses zeigt.

Theorie und Praxis
Die Weltanschauung Sowjet-Judäas erklärt , dick

Bolschewismus keine Rassenfrage kenne . Der gleiche B>wismus aber rüstet die Neger planmäßig zu einem Ra !
aufstand gegen die weißen Menschen. Der Bolschewik ,erklärt, daß er der Todfeind des Kapitalismus sei - !
Kommunismus hat tausendfach die Tatsache entlarvt,

' 2
er eine Bewegung zur

Zerstörung des nationalen Kapitals und Eigenti
ist. In Sowjetrußland herrscht heute nicht der Arbeiter
Bauer , sondern der brutalste Staatskapitalis ,
rein jüdisch geleitet . Der Bolschewismus erklärt , die Dh
des Proletariats in allen Staaten aufrichten zu w
Wo er das nicht unmittelbar erreichen kann, wie eta
Frankreich , ist dann scheinbar der Kommunismus sogar -3j
mokratisch geworden . Der Bolschewismus erklärt, einenH«
gegen den Militarismus zu führen. Zu gleicher ZeitÄ
rüstet die Sowjetunion

die größte Arme« der Welt,
siedelt hunderttausende finnische , weißrussische Bauern,
ihren Stammsitzen an der westlichen Grenze Rußland
und baut dort Festungen , Betonunterstände, Chausseen .Militärflugplätze. Diesem Zweck dient der französif

sowjet jüdische Militärpakt ebenso wie das Bünî
mit der Tschechoslowakei . Und das rumänische
wird mit allen Mitteln der Einschüchterung zur Nachahmr
verführt, damit das rumänische Gebiet ein Durchmarscĥ
für eine Sowjetarmee abgibt.

An Stelle des nur einseitigen früheren nationalumgre ,
ten Militarismus ist ein doppelter Militarismus des M
judentums getreten in Gestalt des bewaffneten Proletarik,
der Weltstädte und des Verbrechertums auf der einen SÄ - f
und in der Gestalt einer Riesenarmee Sowjetrußlands j ptn
von außen ansetzende Bedrohung aller Staaten Europas n » >
Asiens . Hfer

Der Bolschewismus hat erklärt, den befreienden KlaW Aack
kampf der Arbeiter und Bauern zu führen , wn mit einer ^ jchri
senloseu Gesellschaft der Welt Frieden und Wohlfahrt , - bei
schenken. In Wirklichkeit ist das Ziel seiner Tätigkeit ut gtbi
die Absicht dieser Tätigkeit die .« n

Herstellung einer jüdischen Herrschaft und Bourgeoisie. 4
Manche Kritiker haben überlegen lächelnd erklärt , d> Ä «

Nationalsozialismus hätte dem deutschen
' Voll keine Ftz Heil

heit gebracht, sondern es eingeengt in Disziplin Und Pflicht
Diese liberale Ueberhebkichkeit hat eines dabei übersehen: D
Revolution inj Namen der grenzenlosen Freiheiten hat z« äÖfli
Anarchie des jüdischen Bolschewismus geführt.

Die nationalsozialistische Revolution dagegen war «i ■
Revolution nicht schrankenloser Freiheiten, sondern eine gro
Selbstbesinnung Deutschlands , sie war eine Revolution d
Pflichten. Und die Wahl dieser Pflichten , das ist unsere F« I
heit ! 1 SW

Wir sind der UeberzeUgung, wenn jede Nation in ihn « rf
Form sich durch eine mutige Tat zu ihrer Pflicht gegei ,fcht
über Vergangenheit und Zukunft bekennt, daß dann au Hör!
die bolschewistische Gefahr noch in letzter - Minute gebatz ^heit
werden kann. - ident

Wir in Deutschland sind stolz , daß in unserem Füh» Dar
und in unserer Bewegung der Bolschewismus und das txäi -asb
cherifche Judentum ihren entscheidenden Gegner gefunden H ,-« fl
ben und wir geben da; Versprechen ab, - daß dies« z« «Sjt
störenden Kräfte solange wir und unsere Nachkommen Ittaf <
sich niemals mehr in Deutschland erheben werden !

San Sebastian will sich ergeben.
Geiselmord von baskischen Separatisten mit Gewalt verhindert.

Paris , 10 . Sept . Wie der „Jeitransigeant " über die Lagein San Sebastian wissen will, scheint die Stadt zu Lande
und zu Wasser vollständig eingeschlossen zu sein . Die baski¬
schen Separatisten hätten die Ordnung wieder hergestellt .Mit Revolvern bewafinete Anarchisten hätten versucht , die
625 Geiseln, die im Kursaal gefangengehalten wurden , zu
erschießen . Die baskischen Wachmannschaften hätten jedoch
nach kurzem Kampf, in dem Revolver und Handaranaten

gesprochen yanen , die Anarchisten in die Flucht geschlagenOd
wohl Gouverneur Ortega sich dagegen gewandt habe , nM)
tere Verhandlungen mit dem nationalistischen HauptquarÄ -
zu führen , scheine doch ein Abkommen getroffen worin
zu sein , und zwar dahingehend, daß die Stadt nach ©»
nähme der letzten Befestigungsanlagen durch die Nation̂
ften sich ergeben wolle, um den Krieg humaner zu gestützt»

Sie Helden von Nlcazar.
Sie wollen mit der Waffe in der Hand fallen.

Paris , 11. Sept . Der Madrider Sonderberichterstatter
«res „Paris Soir " hat sich nach Toledo begeben , um sich ein
Bild von der Lage der heldenhaften nationalistischen Ver¬
teidiger des Alcazar zu machen . Der Alcazar brennt wie
ein Scheiterhaufen an allen Ecken . Alle zwei Minuten feuere
die rote Artillerie auf das schon vollständig zerstörte Ge¬
bäude. Er scheine unmöglich daß überhaupt noch ein«
menschliche Seele in den Kellergewölben dieses Trümmer¬
haufens leben könne , und dennoch , jo schreibt der Sonder¬
berichterstatter, scheu hier die Verteidiger und weigern sich,
sich zu ergeben. Bor zwei Tagen wagten sie einen verzwei¬
felten Ausfall , bei dem es ihnen gelungen fei , bis zum
Kapuzinerkloster oorzudringen und sich in dessen Ruinen
einzunisten.

Die roten Belagerer
richteten daraufhin ein Ultimatum an die Nationali¬
sten, zunächst Frauen und Kinder aus dem Alcazar her¬
auszulassen und sich dann selber ohne Waffen zu stellen . Da¬
für verspreche man , ihnen das Leben zu schenken . Der rote
Parlamentär , der die Verhandlungen leitete , sei Komman¬
dant Rojo, ein ehemaliger Instruktionsoffizier der Militär¬
akademie von Toledo und ein alter Republikaner gewesen .
Um 1 Uhr morgens habe das Kriegskomitee den Belager¬
ten telefoniert ; denn wie merkwürdig dies auch sei, es be¬
stehe noch eine Telefonverbindung zwischen dem Zivilgou¬
verneur von Toledo und dem Alcazar. Die eingeschlossenen
Nationalisten erklärten, daß sie Rojo als Parlamentär am
nächsten Morgen empfangen würden . Dieser , so heißt es in
dem erschütternden Bericht weiter, habe , sich in das In¬
nere des Alcazar begeben , wo er über zwei Stunden ver¬
handelte. Die marxistischen Belagerer seien schon unruhig
geworden und wollten mit Hilfe eines Dynamitfpreng-
rommandos in das Innere des Gebäudes einidringen , als
Rojo wieder herauskam.

Leichenblaß und mit Tranen in den Augen habe er dem
Kriegskommaudanken gemeldet : »Sie baden abaelebnt !" Die

Belagerten yanen ernarr , >ie wußten , vag fle sterben iE
len, aber dann wenigstens mit der Waffe in der Hand ! M
auch die 150 Frauen und 250 Kinder, die mit ihnen im
cazar eingeschlossen seien, würden an ihrer Seite fallen . ©•
einzige was sie erbäten , sei. daß man ihnen zwei priest"
schicken möge .

Der Chef des roten Kriegskomitees von Toledo h
daraufhin der Artillerie telefonisch den Befehl gegeben ,
und Nacht Alcazar zu beschießen, solange , bis kein
mehr auf dem anderen bleibe .

Wie aus Madrid verlaukek, sollen die im
von Toledo eingeschlossenen Rationalisten durch unten»''
sche Gänge in benachbarte Gebäude geflüchtet sein.

Eine Besichtigung der von den Rationalisten
kea Stadt 3tun ergab ein grauenhaftes Bild von der fae
malischen Zerstörungsarbeit der anarchistischen BranM
»er.

Rosenberg der einzige Botschafter in Madrid .
Paris , 11 . Sept . Der Sender Sevilla teilt mit, l> .

nachdem alle anderen diplomatischen Vertreter die spanuE
Hauptstadt verlassen haben, der kürzlich ernannte sou>E
russische Botschafter , der Jude Rosenberg, der einzige nE
in Madrid verbliebene ausländische Diplomat ist.

Gchretkensregiment in Madrid.
Heudaye, 10 . Sept . Ein Geheimsender der Nation^

ften in Madrid teilte am Donnerstag mit , daß seit.
Ilebernahme der Regierung durch Caballero das Scĥ
kensregiment von Tag zu Tag ärger wird . Der EinW
der Anarchisten wachse täglich. Ebenso wie in San
bastian sei es bereits zu blutigen Zusammenstößen zwisA
den Anarcho-Syndikalisten und den gemäßigten Dow'
frontlern gekommen

ia «

ist



Weltbild (Mi.

Originalbild vom El »
marsch in Jrun .

Unsere mrt Flugzeug
beförderte Aufnahme
zeigt Truppen der Mi
litärpartei beim Ein
zug in die völlig zer -

störte und ausge
brannte Stadt Jrun .

imm

Vermischtes.

»isst.

Mutter und Tochter gingen tu den Tod. Im Schwa¬
lch in Solingen wurde eine 60 Jahre alte Frau tot auf >

iden . Wie sich später herausstellte, wurde auch die 30
alte Tochter der Frau vermißt . Man durchsuchte den
und fand auch die Leiche der jungen Frau . Beide

men sind freiwillig in den Tod gegangen .
>: Haß als Ursache von Blindheit . Daß man durch Haß
.eilig erblinden kann , erklärte Professor H . Kraschin

„ der amerikanischen Akademie in Chicago in einem

sentlichen Vortrage . Furcht . Unannehmlichkeiten und
Massen des Bewußtseins führten gleichfalls , wie der Ge¬

hrte behauptet, häufig zum Verlust des Sehvermögens ,
«r jeder dieser Typs von Blindheit sei eigentlich ein ein -

und rühre nicht von körperlichen Schäden, sondern
physischen Störungen her.

# 366 Aepfel in etwa Zwei Stunden verspeist . Tony de

t Wurentis ein Barbier in Hatboro (Nordamerika) ver-
' '- Leiste 366 Aepfel in dem Zeitraum von zwei Stunden und

hs Minuten . Etwa 400 Zuschauer verfolgten das seltsame
jiauspiel mit gespannter Aufmerksamkeit , das Tony im

at x Schaufenster seiner Barbierstube vornahm

x «i
gk» Noch eine deutsche Schule geschlossen ,

in dW Sattowitz , 11 . Sept . Mit Beginn des neuen Schuljahre»
~a h die öffentliche deutsche Minderheitenschule im Stadtteil

Storni geschlossen worden . Die Schließung der Schule wurde
l ihr «erfügt, obwohl sie von 49 Schülern besucht wird . Damit

‘
|jt sich die Anordnung der schlesischen Wojewodschaftsbe -
irde in Widerspruch zu den Bestimmungen des Minder -
ilenabkommens . Die Schüler müssen von nun an die

che Minderheitenschule im Stadtteil Zalence besuchen,
st wird den Kindern ein einstündiger Schulweg zuge -

. Außerdem wurden sie sämtlich eine Klasse tiefer ein-
t . Von Seiten der Erziehungsberechtigten ist gegen
erfüguug der Wojewodschaft Einspruch beim Minder¬

namt erhoben worden.

A .-E . in Kork , Sitz Kehl a . Rh . , soll laut einer Mitteilung
des Konkursverwalters die Schlußoerteilung erfolgen . Der
verfügbare Masiebestand beträgt nach Abzug der bereits
ausgezahlten bevorrechtigten Forderungen erster Klaffe von
2693 .83 JtJt noch 3705 .20 JiJt . Zu berücksichtigen sind
14242,47 3UI bevorrechtigte Forderungen mit Vorrecht
zweiter Klasse . Für die nicht bevorrechtigten Forderungen
ist keine Masse vorhanden . Die Akten über die ehemalige
Tabak -AG ., die bekanntlich eine Kiefersche Gründung war ,
können nun geschlossen werden .

) ( Singen , 10 . Sept . (Wundenmehr beachten .)
Werkmeister Andreas Distelrath , der auf eine 25jährige
Dienstzeit bei den Aluminium -Walzwerken als Schmelz¬
meister zurückblicken konnte, ist am Sonntag im Alter von
53 Jahren an den Folgen einer Blutvergiftung gestorben.

) ( Hindelwangen bei Stockach, 10 . Sept . (Tödlicher
Sturz mitdemFahrrad .) Durch Sturz vom Fahr¬
rad erlitt der 18jährige Josef Bregenzer so schwere Ver¬
letzungen, daß er nach dreitägigem Leiden im Krankenhaus
in Stockach starb.

) ( Oberwolfach, 10. Sept . (Selbstmord .) Lin
etwa 16jähriger junger Mann aus Eelbach hat auf fürch¬
terliche Art Selbstmord verübt . Er steckte sieben Spreng¬
patronen zu sich , die er zur Entladung brachte. Der Kör¬
per des Unglücklichen wurde völlig zerrissen.

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart

bis Samstag abend :
Leichte, aus östlicher Richtung kommende Winde , meist

heiter und trocken, stellenweise Frühnebel , tagsüber anstei¬
gende Temperaturen , nachts sehr kühl.

Barometerstand : 752 (Beränderlich ) .
Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 8 Grad . über Rull .

Rheinwasierstand :
Maxau

9. Sept . 10. Sept .
455 453

Aus Westdeutschland
Ankauf von Pferden für die Militärverwaltung .

Bonn. Die Landesbauernschaft Rheinland teilt mit :
T>urch die zweite Remontierungskommission wird im Sep¬

tember ein Ankauf von Kaltblutpferden in der Rheinpro¬
vinz für die Militärverwaltung durchgeführt. Gekauft wer -

^ den 4—8jährige , tiefe , gängige Kaltblutpferde , Stockmaß
enA ; 1,58—1,60 und zirka 12 Zentner Gewicht . Zu große und zu

w® ' schwere Pferde werden nicht abgenommen. Verlangt wird
.arch -geräumiger, langer Schritt . Die Durchführung der gesam -
>oÄi fcfejj Vorbereitungen ist der Rheinischen Pferdezentrale in

©jj KSonn übertragen . Der Ankauf findet am 28 . 9 . 1936 um
onaS >8,30 Uhr in Krefeld, Husarenkaserne, statt. Die rheinischen
iajM - Landwirte und Züchter werden hierdurch auf diese Ankaufs¬

möglichkeit aufmerksam gemacht und gebeten , Anmeldungen
'
verkäuflicher Pferde unter Angabe von : Geschlecht, Alter,
Farbe und Preisforderung an die Rheinische Pferdezentrale
in Bonn zu richten , wobei gleichzeitig anzugeben ist, auf
welchem Termine die Vorstellung erfolgen soll.

Saöische Nachrichten.
« )( Kehl , 10. Sept . In dem Konkursverfahren über

iT*15 Vermögen der Badischen Tabakbau - und Verwertungs -

lm i
;

Gerichtliches.
) ( Karlsruhe , 9 . Sept . Wegen Devisenvergehens ver¬

urteilte das Karlsruher Schöffengericht den 25jährigen
Franz Schäfer aus Durmersheim zu einem Jahr Ge¬
fängnis und 200 Jl Geldstrafe , ersatzweise zu weiteren 20
Tagen Gefängnis .

Wegen Rückfallbetrugs und Diebstahls , sowie falscher
Namensangabe verurteilte das Karlsruher Amtsgericht
die schon erheblich vorbestrafte 32 Jahre alte Dirne Luise
Weiß aus Bruchsal zu 13 Monaten Zuchthaus und einer
Woche Haft . Sie hatte Kleider und Wäsche gestohlen, so¬
wie verschiedene Zechprellereien in Karlsruher Wirtschaf¬
ten verübt .

Die Karlsruher Strafkammer verhandelte gegen den
24jährigen einschlägig vorbestraften Emil E a i e r aus
Neudorf , der sich wegen Zuhälterei zu verantworten hatte .
Das Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis .

Ein gefährlicher Sittlichkeitsverbrecher ist der 60 Jahre
alte geschiedene Albert Gantert aus Karlsruhe . Der
schon häufig und einschlägig vorbestrafte Angeklagte hatte
sich in übler Weise an einem achtjährigen Mädchen ver¬
gangen . Das Gericht erkannte gegen ihn auf drei Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust .

Gegen den 37 Jahre alten , verheirateten , schon häufig
wegen Roheitsdelikten vorbestraften Arthur Röder aus

Furtwangen , der zurzeit eine vierjährige Gefängnisstrafe
wegen schwerer Körperverletzung und Widerstands verbüßt ,
ordnete das Gericht auf Antrag der Staatsanwaltschaft die
nachträgliche Sicherungsverwahrung an , da er auf Grund
seiner 21 Vorstrafen als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher

- anzusehen ist.

Badisches Gtaatstheater Karlsruhe.
Spielplan vom , 12. bis 20. September .

Samstag , 12 . Sept . : B 1 . THEem. 101—200. Reu ein¬
studiert : „Prinz Friedrich von Homburg "

. Schauspiel
von Heinrich v . Kleist 20—22 .30. (5 .—.)

Sonntag , 13 . Sept . : C 1 . THEem . 1—100 . Reu ein¬
studiert und neu inszeniert : „Der Rosenkavalier "

. Ko¬
mödie für Musik von Richard Strauß . 19,30 bis 23.15 .
(5 .70 .)

Montag , 14 . Sept . : E 1 . THEem . 201 bis 300. Zum
erstenmal : „Maushake hat ' s hintern Ohren .

" Schwank¬
komödie von Jordan und Marlow . 20—22 .15. (4 .50.)

Dienstag , 15. Sept . : RS -Kulturgemeinde . Zum ersten¬
mal wiederholt : „Prinz Friedrich von Homburg .

"

Schauspiel von Kleist. 20 bis 22 .30. ) (0 .50 bis 1 .10 .)
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freige¬
halten .

Mittwoch , 16 . Sept . : Al (Mittwochmiete ), S i , 1 . Th .-
Eem . 401—500 . Zum ersten Mal wiederholt : „Der
Rosenkavalier .

" Komödie für Musik von Richard
Strauß .

" 19 bis 22.45 . (5 .— .)
Donnerstag , 17 . Sept . : RS -Kulturgemeinde . „Prinz

Friedrich von Homburg "
. Schauspiel von Heinrich von

Kleist. 20—22 .30 . (0 .50 bis 1 .10 . ) Der 4 . Rang ist
für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Freitag , 18 . Sept . : Fl (Freitagmiete ) . THEem . 301
bis 400. Zum erstenmal wiederholt : „Maushake hat 's
hintern Ohren .

" Schwankkomödie von Jordan und
Marlow . 20—22 .15. (4.50.)

Sam s t a g, 19 . Sept . : E 1 . THEem . 801—900. „Carmen " .
Oper von Bizet . 20—23.30 . (5 .70 .)

Sonntag , 20 . Sept . : Nachm . 1 . Vorstellung der Sötte
vermiete für Auswärtige : „Der Barbier von Sevilla " .
Komische Oper von Rossini. 15.15 bis gegen 18 . (0 .60
bis 3 .20 .) — Abends : V2 . THGem. 1 . SGr . Neu ein-
studiert : „Martha "

. Oper von Flotow . 20—22.30.
(5.70 .)
Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete , Platzsicher¬

ung und Sinfoniekonzerte werden bei der Theaterkasse ent¬
gegengenommen.

Vorverkaufsst eilen :
Werktags : Badisches Staatstheater . Tel . 6288 (9 .30

bis 13 ; 15,30—17 Uhr ) ; Musikalienhandlung Fritz Müller ,
Kaiserstr . 159 , Tel . 1420 ; Zigarrenhandlung Brunnert ,
Kaiserallee 29 , Tel . 4351 ; Kaufmann Karl Holzschuh ,
Werderplatz 48 , Tel . 503 ; in Durlach : Karl Schwiers , Mu¬
sikalienhandlung , Adolf Hitlerstr . 51 , Tel . 458.

Sonntags : Badisches Staatstheater , Tel . 6288 (11
bis 13 Uhr) .

Märkte .
Mannheimer Kleinvishmarkt vom 10. September . Am

gestrigen Kleinviehmarkt waren ausgetrieben: 4 Fresser , 186
Kälber, 132 Schafe , 86 Schweine , 60 Ziegen. Auf dem Fer¬
kelmarkt waren aufgetrieben : 400 Ferkel , 324 Läufer. Preise
bis zu sechs Wochen 12 bis 18 Mark , über sechs Wochen
18 bis 22 Mark. Läufer galten 22 bis 30 Mark . Der
verlauf war mittelmäßig.

Frankfurter Schlachtoiehmarkt vom 10. September . Auf¬
trieb : 47 Rinder, darunter 2 Ochsen, 4 Bullen , 29 Kühe,
12 Färsen, ferner 1047 Kälber, 432 Schafe , 213 Schweine.
Notiert je 50 Kilo Lebendgewicht : Kälber a) 91 bis 97,
b ) 83 bis 90, c) 73 bis 82 , d) 65 bis 72 , Lämmer, Hammel
b2) 60 bis 62, c) 56 bis 58, Schafe e) 57 bis 60, f) 52
bis 56, g ) 48 bis 51 , Schweine al ) 57 , a2) 57, bl ) 56,
b2) 55, c) 53, d) 51 . Marktverlaus : Großvieh zugeteilt ,
Kälber, Hämmel und Schafe lebhaft, ausverkaust ; Schweins
zugeteilt .

Karlsruher Schlachtviehmartt. (Für 50 Kilo Lebendge¬
wicht ) . Kälber a) 86 bis 90, b ) 82 bis 85 , c) 78 bis 81, d) .
70 bis 77 ; Lämmer, Hammel und Schafe: mittlere Mast¬
lämmer und ältere Masthammel 45 ; Schwein« : a) 57, b)
120 bis 150 Kilo 56, 120 bis 135 Kilo 55, c) 53, b)
51 . Auftrieb : Kälber 489 , Schafe 6 , Schweine 91 . Marktver¬
lauf: Kälber lebhaft, geräumt. Schweine zugeteilb

*

Karlsruher Immobilien - und Hypothekenbörse.
Börse vom 10 . September . An der Immobilien - und

Hypothekenbörse waren heute einige Wohn - und Geschäfts¬
häuser hier und auswärts angeboten , ebenso Einfamilien¬
häuser an auswärtigen Plätzen . Gesucht sind in Karlsruhe
mehrere Geschäfte , gute Wohnhäuser und große Mietob¬
jekte für Behörden . Die Nachfrage nach guten hiesigen Ob¬
jekten ist nach wie vor groß.

M Mw
Empfiehlt in allen Grössen

Rindleder - Arbeilsstlelel
Sportsomei

55

t dck

Holzschlappen - Hoizoaloschen
Schnumoizsctiutie - meMeiei

OTTO RISSEL
A Jeden Freitag -M8

is<N

% «Darmstädter Hof".
soll»

ETTLINGEN — RHEINSTRASSE 4 f
Vorstellungen : Wochentags 8 30 Uhr ; Samstags 6 .3U und £
8. Hg Uhr ; Sonntags 4, 6. 15 und 6 30 Uhr_ g

Ab heute bis einschließlich Montag c
ULI

lanre einer itom
Bin Lustspiel voll Charme und sprudelnder Heiterkeit mit
Jenny Jugo , Friedr . Lenker, Otto Treßler , Heinz Salfner,
P . Henckeis . Der Film zeigt uns die junge englische Köni¬
gin Victoria, die mit der Größe ihrer Aufgabe zu einer klugen
Frau heranreift , unbeirrbar durch Schmeichler u . Intriganten .
Beiprogramm . Woehenschaubericht .

Sonntag nachmittag 4 Uhr JugendvorsteQung .
Um UeberfQllungen der Abendvorstellungen vorzubeugen ,

3 legen wir in der Winterspieizeit Samstags 6 .30 Uhr
3 eine Vorstellung ein , um deren zahlreichen Besuch wir bitten .

DieneuenModelle1936l37
finden Sie in reicher Ausw , in allen Preislagen an meinem Lager

| Neuheit : Der deutsche Olympia-Koffer RM. 156 - 1
Reparaturen rasch und billig. — Antennenbau . — Gelegen¬
heitskäufe gebr . Apparate . — Lieferung auch nach auswärts .

Radlo-Facligescliäft E. Meissner
Kaiserstr . 79 Karlsruhe Fernspr . 6707

FLAMM ER
SEIFE

für Wäsche und Haus

löst spielend
auch hartnäckigen Schmutz

6WWW»2 « allen einschlägigen Geschäften zu haben wmmmm

WWeMWW



Achtung !
Am Samstag den 12. und
Sonntag den 13. Sept .

fpiett die ungarische
Zlgemrr-SaMe

in der
Säiinhofwirtichaft
Bruchhausen ,

Hierzu ladet freundlichst ein
Anton Oberlo und Frau .

Auf sofort wird

Zu erfrage ^
Schöllbronuerstr 8 -Hth.)
Eine Fra « empfiehlt sich im

Waschen.
Adresse zu erfrag.im Albtalboten

Ab Montag , 14 . Sept . 1936,finden eine größere Anzahl

Statten hiiö Men
lohnende Beschäftigung beim
Bohnenpflücken.

Kiedrich Schallaberie
Gutspächter , Bruchhausen ,

Friedrichstraße.

Ruhige , alleinstehende, ältere
Dame sucht

r-ZAmmamns
Speicher und Keller in ruhigem
nur gutem Haufe, in schöner
Lage Ettlingens ab 1 . X . 36

Anschriften an den „Albtal -
boten" erbeten.

lfufpafTOn 2 teilix und Keil
jnallaUcll vonRM . 17.50an

Umarbeiten RM . 8 .50
Chaiselongue von RM . 22 .— an
Metall- Betten von RM. 16.50 an
Federbetten , Kissen RM . 5.20
Deckbetten von rm . 18.40 an
M. Kachur,

Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfs -
Scheine werden in Zahlung genommen .

Der stetig zunehmende Umfang unseres Geschäftes hat uns gezwungen,größere Ladenräume zu beziehen.
Ab 10 . September 1936

befindet sich unser Geschäft genau gegenüber (seitherige Ausstellung)

Kaiserstrasse ISO
Verbünden mit dem Umzug ist eine wesentliche Vergrößerung unserer Lägerin allen Artikeln, um jedem Anspruch gerecht zu werden.
Wir erbitten unverbindlichen Besuch unserer nunmehr vorbildlichen
Verkaufsräume . - Sie werden nur von Fachleuten bedient .

Deutsches Fachgeschäft für Tippiche und Gardinen

fQrnirt>j
feist : KARLSRUHE, Kaiserstr . 130 (früher Wäsche-Fischer)

Miele ]
I die bekannte
| Qektrcr-Wasdmuwhine .

deren günstiger Preis es gestattet in I
! federn Haushalt elektrisch zu waschen . I

jetzt schon für
RM 145 .* 80 Liter .Inhalt

I RM 150 .* 100 - -
! »2 den

Miele Anwurf -Motor
zumAnschluß an die Lichtleitung
eines WechseJstromnetzes

■■lieferbar. j
Stromverbrauch am Waschtag 20*30Pfg. ,

! AufWunschRatmahhmg. !
Zu haben in den Fachgeschäften , j

Rettin u . Köhler, Ettlingen

Eine fahrbare

Obstkelter
mit Mühle , beretts nSu -
werttg , z« verkaufe«.

Pforzheimerstratze 30 «

&rachlbriefe
Äuslandsfrachtbrtefe
Expretzkarte»

und Anhänger
sowie Vordrucke für die

Verzollung von Pa »
keten « . Sendungen

vorrätig in der

Luch* uud Aeludnulerei
S. varlh. Etlllu gen.

Kronenstraße 26 .

Ideal - Lohnsteuer
für Wocheulöhne

mit Tageslöhnsteuertabelle
für 14 Tagelöhne

mit Tageslohnsteuertabelle
für Monatsgehälter

vorrätig in der

Buch- und Bteindruckerei
R. BARTH, ETTLINGEN,

Kronenstrage 26.

Schöne

Oiamafli-anietnaattt
10 Pfund Mk . 1 .40
zu haben bei

Adels Großmmm . Kronenstr .11
Für die Ahneuforfchuug :

Ahnentafel« Stück 8 Pfg.
Ahnen' Karteikarten

Stück 4 Pfg .
vorrätig in der

Buch- « . Steindruckerei
R . Barth , Kronenstraße 26

Wer

nicht
inseriert ,
kommt
in

Vergessenheit !

I Silberwaren -Spezialgeschäft *
KARL OSSWALD
Vordersteig 18 ETTLINGEN Fernruf 60

Reiche Auswahl in Geschenkartikeln .
Bestecke (massiv Silber und versilbeit )
alle » Fabrikate

Silberporzellan u . Cromargangeräte der Württbg .Metallw.Fabr . I
iawu munwn iimwwwwwnnw fmwnnminnnw iniwwwwii

Führende Gesellschaft
für Volks- u. Lebensversicherungen , die auch alle
andereVersicherungszweige führt,vergibt aussichts-
reicheVertreter- u.Inspektorenposten a. zielbewußte
arbeitsfreudige Herren .
Jedem wird durdi größte Unterstützung die
Möglichkeit geboten , sich durdi Fleiß und Aus¬dauer auch zu höheren Posten emporzuarbeiten .Niedrige Prämien und vorzügliches Werbematerial
verschaffen leichte Tätigkeitund hohen Verdienst.Nichtfachleute mit organisatorischen Fähigkeitenwerden praktisch eingearbeitet. Umgehende Ange¬bote unter Nr. 119 C. A . an d. \Gesch. ds. Bl. erbeten .

FsSrrSdep
erst! . Marken und

Jugendräder.
Motorfahrräder und Dreigangrädrr .
Fahrräder zu zurückgesetzten Preisen .
Nähmaschine » versenkbar, von RM . 100 . — an .
Bereifungen — auch rote Decke» .
Beleuchtungen und Ersatzteile .
Bekannt billige Preise . — Kleine Anzahlungen .
Günstige Ratenzahlungen .

Ettlingen fsmil Pf aadt Kinbupl. 7
Gutscheine für Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfe werdenin Zahlung genommen.

JETZT ab RM 1450 a . W .

Höchste Wirtschaft¬
lichkeit bei jeder
Geschwindigkeit !

OPEL P4
_

Gebe. Zsdiernitz
Ettlingen Fernruf 274

Photohaus Hopfner
Ettlingen / Rastatter -Strasse 1

Porträt . Photographie III sämtliche Photoartikel
in jeder A u s f ü h r u n g || | en twickeln , kopieren

■ ■- - Photo -Unterricht jederzeit !

Briefbogen
Rechnungen
Vriefhüllen

sowie alle Drucksache«
für den privaten und
Geschäftsbedarf fertigen
wir in wirkungsvoller
Ausführung rasch und
preiswert an .

Bold' und SteiMerei R. Butin
Ettlingen , Kroueustr. 26.

Berufskleidung, auf Grund vielfälti¬
ger Erfahrung denkbar zweckmässig
gestaltet , ist eine unsererbewährten
Spezialitäten . Wirführensie für alle
Gewerbe , in kräftigen Strapazier¬
stoffen, zu diesen niedrigen Preisen :

bl. Monteur-Anzüge
bewährte Stamm -Qualiläten Mk . 6 . 80 , 6 ». 5 . 50 .

Maler- und Gipser -Anzu
Ia Cöper 5 .50 ,

Koch- und Bäcker -Jack
4 . 75 , 4 -, 3 . 30 ,

Bäcker -Hosen 4.75 , 4 . 20, &
Metzger -Jacken

£ . 50 , 5 . 20 , 4 .50 ,
Friseur -Mäntel 5 .so , 4. 75,
Lager -Mäntel 5 . 75 , 5 . . , 4 .50 , 4 .., P

M
. Jngol

verbilligte Aueflugrfahrleu derAIblal
Am Sonntag , den 13. September 1936 wird zu fokHden elektrischen Zügen

50 Prozent Fahrpreisermätzignng
von Ettlingen nach Reichenbach , Langensteinbach unb
tersbach gewährt :

Ettlingen -Stadt ab 6 .56, 8 .56, 10 .56 und 12 .56
und in umgekehrter Richtung bis Karlsruhe Albtal
Ittersbach ab 8 .15 und 12 .15 Uhr , Langensteinbach ab
Uhr . Rückfahrt mit beliebigen Zügen .

Außerdem werden zwischen Karlsruhe —Ettlingen
Herrenalb bis auf Weiteres jeden Sonntag und Feil
billige Ansflugsfahrten Ettlingen -Stadt ab 6 .26 , 7 .22,

"
und 14 .26 Uhr zu 1 .05 MJt und jeden Mittwoch eine
feefahrt nach Herrenalb ab Ettlingen -Stadt 13 .56 UI
0 .85 JUL je Person ausgeführt . Rückfahrt gleichen
mit beliebigen Zügen .

Ettlingen , den 11 . September 1936.
Bahnverwaltnng .

- k

wir Men.
j

um eine frühere Heraus'

gäbe unserer Zeitung ^ r
ermöglichen,

Anzeigen frühzeiti
aufzugeben !

Größere Anzeige«
womöglich schd
tags zuvor.

Wünsche betreffs Plazierung einer Anzeige könne"

nur bei frühzeitiger Aufgabe Berücksichtigung finde"-

Verlag be§ „Albtalboten"

E.
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